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ſchmackvoll 


Selbſtverwaltung in Theorie und 
Praxis. 

ls die Selbſtverwaltungsgeſetze unter dem 
i eee en Fritz Eulenburg unter Mit- 
wirkung aller Parteien, abgeſehen von der 
äußzerſten Rechten, eingeführt wurden, ging man 
von der Vorausſetzung aus, daß dieſe Geſetze da⸗ 
durch, daß fie die Theilnahme Aller bei der Ver ⸗ 
waltung der kleineren Berbände des Staats- 
organismus ermöglichten, ein wirkſames Mittel 
ſein würden, um den Gemeinſinn und die Volks- 
kraft im ganzen zu heben und zu ſtärken. Dies 
kann ſelbſtverſtändlich nur geſchehen, wenn 
auf dem Gebiete der Selbſtverwaltung allen 
denjenigen, welche bereit ſind, auf dem 
Boden der gegenwärtigen Staatsordnung ehren- 
amtlich thätig zu ſein, auch der Raum dazu ge- 
währt würde. die Stein'ſche Städteordnung 
hatte ebenſowenig wie die Eulenburg'ſche Kreis- 
ordnung im Sinne, daß nur für eine oder be- 
ſtimmte Parteien der Boden für die Selbſtver⸗ 
en Kreiſen geſchaffen werden ſolle. In 


iſſen Kreiſen ſcheint man aber anzunehmen, 


daß dies in der That für Mitglieder der Cartell- 
parteien und ihre Gönner gelten ſoll. 

Nichts iſt charakteriſtiſcher für den Begriff, 
welchen dieſe Kreiſe mit der Selbſtverwaltungever⸗ 
binden, als ihr Verhalten bei der Wahl Baum- 
bachs zum Oberbürgermeiſter 


vollzogen, ebenſo wie die Commiſſion, in der 
nicht bloß die freiſinnige Partei, ſondern auch 
mehrere Mitglieder anderer Parteien wirkſam 
waren, einſtimmig Baumbach für die Stelle der 
Siadtverordneien⸗Berſammlung empfohlen hat. Die 
Thatſache aber allein, daß Baumbach der frei- 


ſinnigen Partei angehört, reicht ſchon aus, um 


bie großen und natürlich noch mehr die kleineren 


Organe der conſervativen Partei in Aufregung 


zu ſetzen. die „Kreuzzeitung“ malt ſogar den 
eniſetzlichen Zuſtand aus, der eintreten würde, 
wenn binnen einigen Jahren die wichtigſten 
Bürgermeiſterſtellen des Landes mit frei- 
ſinnſgen „Drahtziehern“, wie fie ſich ge⸗ 
ausdrückt, beſetzt ſein würden. 
Nattirlich kann das Schreckensgeſpenſt auch hier 
wieder nicht fehlen, nämlich der Abg. Richter, 


zeitung” auch be hl beſtimmen 
mitgewirkt haben ſoll und damit eigentlich der 
Lerrſcher über die großen Städte werden könne. 
Die „Kreuztg.“, obgleich man von ihr nicht 
viel erwarten darf, follte doch wenigſtens das 
Bewußtſein der Lächerlichkeit einer ſolchen Dar- 
ſtellung ſich nicht verhehlen; ſie müßte ſich doch 
ſelbſt ſagen, daß derartige Kuseinanderſetzungen 
nicht bloß auf die freiſinnige Partei, ſondern 
auch weit darüber hinaus bis in die confer- 
vallven Reigen hinein einen widerlichen Eindruck 
machen müſſen. „ 
Wenn ein Hannoveraner in einer anderen Pro- 
vinz Oberbürgermeiſter wird, wenn ein Regie- 
rungs- oder Ober-Präſident von dem Weſten 
nach dem Oſten verſetzt wird, dann iſt es ſelbſt⸗ 
verständlich, daß er die nöthige Zähigkeit für fein 
Amt mitbringt; ein meiningenſcher Landrath fo 


5 „Jetzt geht es dir beſſer“, ſagte er, „ja ſicher, Glauben, daß es mir unmöglich ſein würde, Ihrer Tagen habe ich zwanzig Jahre hier gelebt; 
Vendetta. au es geht dir befjer!” milden Stimme und Ihren bittenden Augen zu | ahnen natürlich nicht, was es heißt, zwanzig 
2280 even Cabit Sitter N Zeno griff nach feiner Fand, er verzog fein | widerjtehen, fo können Sie ihm meine Antwort | Jahre wie ein wildes Thier hinbringen, ausge 
) eee Antlitz ſchmerzlich. „Ein wenig beſſer“, wieder- bringen: In vierzehn Tagen darf er das Bett ann von der menſchlichen Geſellſchaft, ausge- 
f (Fortſetzung.) holte er notggezwungen, „aber wenn das Fieber verlaſſen, dabei bleibt es. Er foll außerdem mit ſchloſſen von den Studien und Erfahrungen eines 


Niolini 

Tiſche aus und bat den Vater, das Zimmer zu 
verlaſſen. Was dann vor ſich ging, geſchah bei 
geſchloſſenen Thüren. Santandra marſchirte mit 


langen Schritten draußen im Eßzimmer auf und 


ab, das Frühſtück wollte ihm heute garnicht 
munden. Er hörte Jeno ſeufzen und ſtöhnen, 
dann wurde alles ruhig. Nach einer Weile kam 
Niolino heraus, er ſah bleich und angegriffen 
aus, auf ſeinen Zügen lag aber ein befriedigender 
Ausdruck. 

„Wie ging es?“ 
du ihm helfen?“ 

„Es ging alles nach Wunſch, die Operation 
verlief glücklich, Gefahr iſt nicht mehr vor⸗ 
handen. Die Kugel habe ich entfernt, — jetzt 
bedarf er nur der Ruhe, — der Ruhe und 
kalter Umſchläge“, wiederholte er, „wer kann 
mir dabei behiflich ſein? Auf Ange Marie iſt kein 
Verlaß, und ich ſelber muß mich jetzt nach meinem 
BE Patienten, dem Grafen Colonna, um- 
ehen.“ 

„Dann wird es wohl nicht anders, als daß ich 
Arankenmärter ſpiele und für die kalten Um⸗ 
ſchläge ſorge. Habe ih nicht Recht gehabt vor- 
hin? Ich machte mein Haus zum Caſtell, du haſt 
es in ein Krankenhaus verwandelt, aber nicht 
genug damit; 
Feinde eine Kugel in die Rippen jagt, ſo kommt 
dieſer gleich zu dem Sohne heraufgehinkt, damit 
er ſie ihm wieder herauszieht! Morgen werden 
ſie drunten im Dorfe erzählen, daß der alte 
Santandra ſich vor feinen Feinden fürchtet und 
Frieden mit ihnen ſchließt. Solche Kinder habe ich!“ 

Niolino ſchlang ſeinen Arm um die Schulter 
des Vaters. „Bleibe jo groß, wie du begonnen 
x haft!“ ſagte er. „Dann gleichſt du dir ſelber. 

Geh' zu ihm hinein und pflege ihn; ſo lange er 


fragte Santandra, „konnteft 


lebt, wird er nicht vergeſſen, was du an ihm 


gethan haft!” . 5 
Der Alte zuckte die Achſeln und ging ins Schlaf⸗ 
zimmer. Er ſetzte ſich an das Bett, ſchaffte unter 
ſuncctbarem Lärm friſches Waſſer herbei, machte 
inſchläge und wechselte diefelben mit einer Gorg- 
falt, die nicht übertroffen werden konnte, 


für Danzig. 
Dieſe Wahl iſt bekanntlich mit Einſtimmigkeit 


breitete ſeine Inſtrumente auf dem 


wenn der Vater einem ſeiner 


aber dieſe Fähigkeit nicht beſitzen? Die „Kreuz- 
Zeitung“ und die kleineren Ableger derſelben 


find ſogar fo naiv, den Beweis für die Be⸗ 
fähigung Baumbachs zu verlangen. Diesmal 
gusnahmsweiſe ſcheinen fie dafür kein Ver⸗ 
ſtändniß zu haben, daß ein Landrath ein 
tüchtiger Berwaltungsbeamter fein kann, der 


ſich leicht auch in einem anderen Verwaltungs- 


bezirk zurechtfindet. die „Kreuz-Zeitung“ weiß 
ganz genau, daß Herrn Baumbach keine andere 
Empfehlung zue Seite ſteht, als daß er ein „frei⸗ 
ſinniger Macher“ ſei. „Beweiſt man uns, daß das 
falſch iſt, daß er die Derhältniſſe des Oftens, ins- 
beſondere die Weſtpreußens kennt, dann ſagen 
wir nichts gegen ihn. Aber das wird nicht ein⸗ 
mal verſucht.“ Man muß in der That ein grob- 
körniger Parteifanatiker fein, wenn man nicht 
fühlt, daß ſolche Auseinanderſetzung den Gipfel 
der Komik erreicht. Wie ſollte wohl die Danziger 
Stadtverordneten - Derfammlung der „Kreuz- 
Zeitung“ den Beweis liefern, daß Baumbach ein 
tüchtiger Verwaltungsbeamter ift, der ſich auch 
hier in Danzig zurechtfinden wird! Sie hat dieſe 
Ueberzeugung; ſie allein trägt auch die Ber- 


antwortung für die Folgen ihrer Wahl; fie iſt 
eben ſo verpflichtet wie berechtigt, nach ihrem 


Gewiſſen und nach ihrer Ueberzeugung zu ent⸗ 
ſcheiden. Verlangen etwa die „Kreuztig.“ und ihre 
kleineren Ableger, daß Herr Baumbach ein 


Examen beſtehen ſolle? Wenn man ein ſolches 
Examen anſtellen wollte, er würde, wenn die Herren 


von der „Kreuzztg.“ die Examinatoren wären, 
freilich zweifellos durchfallen. Die „Kreuzzig.“ mag 
ich aber beruhigen und abwarten: 

tretung der Danziger Bürgerſchaft weiß, was ſie 
gethan hat; fie hat ſich ſelbſtverſtändlich über die 
Berwaltungsfähigkeiten des Herrn Baumbach in 
ſeinem bisherigen Wirkungskreiſe i 
Leuten, die der „Kreuztg.“ näher ſtehen als der 
freiſinnigen Partei) erkundigt und weiß darüber 


jedenfalls mehr als die „Kreuzztg.“, und fie wird 


ſich das Recht nicht nehmen laſſen, unbekümmert 
um alle Setzereien und Wühlereien, zu thun, 
was nach ihrer Ueberzeugung zum Beſten der 
Commune gereicht. 

Wenn es conſervative Kreiſe giebt, welche der 


Meinung find, daß nur Angehörige der confer- 


vativen und der ihr verwandten Parteien 225 


noch auf einer ſehr niedrigen Stufe ſtehen. Man 
wird nichts ſehnlicher wünſchen können, als daß 
auf dem Boden der Selbſtverwaltung alle Parteien 
einträchtig und unter gegenſeitiger Anerkennung mit ; 
einander wirken und arbeiten. Mit ſolchen aber, 
welche, wie es in dieſem Falle geſchieht, ſogar 
ſoweit den Begriff der Selbſtverwaltung ver- 
geſſen, daß ſie die Staatsregierung anrufen, ſie 
ſolle die Beſtätigung Baumbachs verhindern, ift 
ein Pactiren unmöglich. 5 Ei 
Daß wirklich, wie man ſagt, ein Geſuch aus 
Danzig von einer Anzahl von Bürgern nach Berlin 
gegangen ſein ſollte, welche direck um die Nicht⸗ 
beſtätigung Baumbachs gebeten haben, glauben wir 
allerdings nicht. Es mögen einzelne Feißſporne ſich 
mit ſolchen Gedanken getragen haben, aber zur 
Ausführung ſind ſie ſicherlich nicht gekommen. 
Ein Proteſt gegen ein ſolches Vorgehen würde 


mich hier oben wegraffen ſollte, ſo brauchſt du 
nicht bange zu ſein, ich habe genug für ein Be⸗ 
gräbniß.“ 

„Mer, zum Teufel, denkt denn an dein Be⸗ 
gräbniß, du Narr! Mein Sohn hat dich ja in 
Behandlung genommen. — Schweige jetzt, und 
wenn ich frage, brauchſt du nur mit dem Kopfe 
zu nicken oder zu ſchütteln, dann verſtehe ich 
dich. — Sieh, wie du meine Bettücher mit Blut 
eingeſchmutzt haſt, — doch, das läßt ſich wohl 


wieder abwaſchen. Ihr könnt lange ſuchen, bis 


Ihr einen findet, der Niolino gleich kommt. — 
Bierhundert Francs hat ihm die Commune ge- 
fandt für alle die Krüppel, denen er wieder auf 
die Beine geholfen hat, vielleicht waren es auch 
ſechshundert. Er ift der geſchickteſte Arzt in der 


ganzen Welt, er iſt auch ein guter Sohn und ein T { 
Büchſe in der Hand, ein Gtilet oder ein Paar 


ſtolzer Burſche, aber er iſt kein Corſe, du, und 
das iſt das Unglück. — Kannſt du mich verſtehen? 
Nicke mit dem Kopfe, nun, ſo nicke doch!“ 

Der Kranke nickte, ohne recht zu wiſſen wes⸗ 
halb, aber er nickte. a 

„Es bleibt bei dem, was ich geſagt habe“, ant- 
wortete Niolino Santandra am nächſten Abend 
auf eine Frage, die Paola an ihn gerichtet hatte. 
„In vierzehn Tagen darf ihr Bruder aufſtehen, 
wenn bis dahin nichts Unvorhergeſehenes ein⸗ 
tritt; d. h. ich geſtatte ihm, in vierzehn Tagen das 
Bett zu verlaſſen, nicht aber das Zimmer. Ber- 
ſucht er das, und iſt leichtſinnig genug dazu, ſo 
ſchließe ich ihn ein.“ = 

„Ich will meinen Triumph als Arzt voll und 
ganz genießen, und feine Heilung iſt ein Triumph 
für mich. Gie können mir glauben, er war arg 
mitgenommen, als wir ihn aus dem Abgrund 
heraufholten.“ 3 Br 

„sh weiß es, er hat mir alles erzählt, Ihre 


Anbeſchreibliche Aufopferung, Ihre unermüdliche 


Pflege, ich habe keine Worie, um meiner Dank- 


barkeit Ausdruck zu verleihen“, ſagte Paola und 
reichte Niolino die Hand. 8 


„Es bedarf auch keiner Worte. Ich bin viel- 


leicht ebenſo froh wie Sie, daß alles ſo glücklich 
verlaufen iſt. Alſo, 
ſprecher gemacht hat, natürlih in dem guten 8 


da er Sie zu ſeinem Für- 


die Ver⸗ 


(felbft bei 


ſeitens der großen Majorität der Bürgerſchaft 
ſicherlich die Antwort ſein. Wenn die Gegner 
ihren Meinungen zum Ausdruck verhelfen 
wollten, jo hätten fie bei den Gtadtverordneten- 


Wahlen genug Gelegenheit dazu gehabt, fie 


werden ſie im November wieder haben. In 


ſolcher Weiſe aber gegen die gewählten Vertreter 


der Commune vorzügehen, wäre nur ein Be- 
weis dafür, daß dieſen Gegnern der Baumbach'ſchen 


Wahl jedes VBerſtändniß für die Grundlage der 


Selbſtverwaltung fehlt. > 

Wir jind überzeugt, daß die Staatsregierung eine 
vollſtändig andere Auffaſſung über ihre Stellung zu 
dieſer Frage haben wird wie die Hetzer. Ein Mann 
wie Baumbach wäre zweifellos auch während des 
Miniſtieriums Bismarck Puttkamer beſtätigt 
worden, dafür ſpricht eine ganze Reihe von Bor- 
kommniſſen aus jener Zeit, und man ſollte noch 
heute bei einem Miniſterium Caprivi-Miquel für 
möglich halten, daß die Beſtätigung nicht erfolgt? 
Wir find außer Stande, dies zu thun. 


Deutſchland. 
Potsdam, 28. Oktober. Kurz vor 7 Uhr fuhr 


der König der Belgier im Dierfpänner mit zwei 


Vorreitern durch die Kauptallee von Sansſouci 
nach dem Neuen Palais, wo im Marmorſaal eine 
Galatafel von 150 Gedecken ſtattfand. Der König 
der Belgier ſaß zwiſchen dem Kaiſer und der 
Kaiſerin. Rechts von dem Kaiſer ſaßen die 
Kerzogin von Connaught, der Großfürſt Wladimir, 
die Prinzeſſin Chriſtian von Schleswig ⸗Kolſtein, 
der Prinz Friedrich Leopold, die Prinzeſſin Fried- 
rich Karl, der Prinz Maximilian von Baden, die 
Erbprinzeſſin von Meiningen. Zur Linken der 
Kalſerin ſaßen der Herzog von Connaught, die Groß⸗ 


fürſtin Wladimir, der Prinz Heinrich, die Prinzeſſin 
Friedrich Leopold, Prinz Friedrich Karl von 
Heſſen, die Lerzogin Johann Albrecht von 
Mecklenburg, der Fürſt Erzbiſchof von Prag 


Cardinal Graf v. Schönborn. dem König der 
Belgier gegenüber ſaß der Reichskanzler v. Caprivi. 
Zur Linken des Reichskanzlers ſaßen der ruſſiſche 
Botſchafter Graf Schuwalow, Generaloberſt v. Pape, 
der Oberhofmeiſter des Königs der Belgier Graf 
d' Oultremont, der General⸗Adjutant des Kaiſers, 
General der Cavallerie Irhr. v. Los. Zur Rechten 


des Reichskanzlers ſaßen der engliſche Botſchafter 


Belgier führte die Naiferin, der Kaiſer die 
Herzogin von Connaught zur Tafel. Die Tafel- 


muſik wurde von der Kapelle des Leib-Garde- 
Kuſaren-Regiments ausgeführt. f 
Potsdam, 28. Okt. Abends 9 Uhr. fand vor 


dem Neuen Palais ein großer Zapfenſtreich ſtatt, 
welcher von ſämmtlichen Garde-Mufikcorps der 
Garniſonen Berlin, Potsdam und Spandau (etwa 
1300 Mann) ausgeführt wurde, während Mann- 
ſchaften der Potsdamer Garniſon Magneftum- 


fackeln trugen. der Kalſer und die Kaiſerin, der 
König der Belgier und die anderen erlauchten 
Gäſte wohnten dem Japfenſtreic;h vom Balkon 
des Schloſſes bei. — 


I Stolbergiſche Erbfolge in Schwarzburg.] 
Die Erhebung des Grafen Otto von Gtolberg- 
Wernigerode in den Kürſtenſtand macht, fchreibt 
die „M. 3.7, die Erinnerung daran wieder 
lebendig, daß er beim etwaigen Ausiterben der 


3 


beitragen zu meiner Verherrlichung auf dem 
großen Zeit, das wir hier in zwei Wochen feiern 
werden. Sie wiſſen vielleicht nichts davon, aber 
am ſelben Tage, an welchem Ihr Bruder ſein 
Krankenlager verläßt, verlaſſe ich mein Verſteck 
hier oben zwiſchen den Bergen, ich bin frei und 
kehre wieder in die Melt zurück.“ 

„Was wollen Sie damit ſagen?“ 

„Kat man Ihnen nicht erzählt, daß ich ein 
friedloſer Mann bin, ein Bandit, wie man auf 
Corſica ſagt? — Ja, ſehen Sie mich nur an“, 
fuhr er mit trübem Lächeln fort, „Sie brauchen 
ſich nicht zu fürchten. — Wenn Sie früher von 
einem Banditen hörten oder eine Beſchreibung 
von ihm in Ihren Romanen laſen, ſo handelte 
es ſich ſtets um einen mordluſtigen Geſellen, 
einen Fra Diavolo, der umherſpazierte und, die 


Revolver im Gürtel, die Unſchuld verfolgte. Ich 
trage keine Waffen und würde nie ſoweit ge⸗ 
kommen fein, mich ihrer zu bedienen, wenn man 
mir nur Gerechtigkeit hätte widerfahren laſſen. 
Aber die kennen wir hier auf Corſica nicht. der 


Nepotismus wählt die Richter. Der Reichthum 


bezahlt die Advokaten, der Wohlhabende hat 
ſtets Recht und der Arme muß ſich behelfen, ſo 


gut er kann, man hört nicht auf ſeine Klagen, 
und fo entſteht die Selbſtrache, — Stilet und 


Revolver müſſen uns zu unſerem Recht verhelfen. 
Gebt uns ein gerechtes, unbeſtechliches Gericht, 
und unſere Berge werden um fünfhundert 
Banditen ärmer ſein. Ein Mann aus der 


Familie Tartaroli beleidigte meine Familie, 


meine verſtorbene Mutter, — in betrunkenem 
Zuſtande freilich — aber er beleidigte ſie. Ich 


verlangte, daß er Abbitte thun, daß er ſeine 
Worte zurücknehmen ſolle, er verweigerte es. Auf 


dem Continent würde ein Duell die Folge geweſen 


Sie können davon faſt täglich in den 


ſein; 
Der Todte hat ſeine That ge- 


Zeitungen leſen. 


büßt, der andere geht frei aus. Hier auf Corſica 


hatte Tartaroli den Richter in der Taſche, er kam 


mit einer Strafe von fünf Francs davon. — 
| Hören Sie, fünf Francs! — ich erſchoß ihn und 


flüchtete in die Marquis hinauf; in vierzehn 


‚und als fie auch dort zu 
folgten die Wachtmannſchaften, 


beiden ſchwarzburgiſchen Regentenlinien voraus- 
fichilih die ſchwarzburgiſchen Fürſtenthümer erben 
und ſomit deutſcher Bundesfürſt werden wird. 
Die Familie Schwarzburg ſteht nur noch auf ſechs 
Kugen im Mannesſtamme. Zürft Karl Günther 
von Schwarzburg-Gondershaufen, 60 Jahre alt, 


iſt kinderlos; unverheirathet find Prinz Leopold 


von Schwarzburg-Sondershauſen, 58 Jahre alt 
und Fürjt Günther von Schwarzburg⸗-Rudolſtadt, 
38 Jahre alt. Der Gedanke an ein Ausſterben 
des alten ſchwarzburgiſchen Geſchlechts und eine 
ſtolbergiſche Erbfolge liegt alſo keineswegs ſo 
fern. Zurückzuführen iſt die letztere auf den Erbver⸗ 
brüderungsvertrag, den die Grafen Heinrich XXIX. 
und fein Sohn Heinrich XXXI. von Schwarzburg, 
Botho VII. von Stolberg, ſowie Heinrich, Ernſt und 
Ilger von Konſtein im Jahre 1433 mit einander 
ſchloſſen. Wenn ein Haus ausſtürbe, ſollten die an⸗ 
deren beiden es beerben und ſo fort. Von den drei ſo 
verbundenen Grafenhäuſern ſtarb Honſtein zuerſt 
aus, und zwar mit Graf Ernſt VII. im Jahre 
1593. Nun hätte die Grafſchaft Honſtein -Cletten⸗ 
berg-Lohra an die Grafen von Gchwarzburg und 
von Stolberg fallen müſſen, doch wurde ſie von 


dem Lehnsherrn, Herzog Julius von Braun- 


ſchweig, poſtülirtem Biſchofe von Kalberſtadt, in 
Beſitz genommen. Zwar ſprach das Reichskammer⸗ 
gericht mehrfach die frei gewordene Grafſchaft 
den beiden thatſächlich erbberechtigten Familien 
Schwarzburg und Stolberg zu, doch erhielten ſie 
trotz alles Prozeſſirens ſchließlich doch nur die 
Herrſchaft Lohra, und auch dieſe ging ihnen in 
den Wirren des dreißigjährigen Krieges wieder 
verloren. Sie kam mit der Lerrſchaft Clettenberg 
an Preußen, und beide bilden heute den preußi- 
ſchen Kreis Grafſchaft Fohenſtein (Landkreis 
Nordhauſen). So verlief die erſte praktifche 
Anwendung des Erbverbrüderungsvertrages von 
1433 ohne Erfolg. Doch iſt er nie aufgehoben 
worden, alſo ohne Zweifel noch in Giltigkeit. 
Der Name der 1508 ausgeſtorbenen Grafen von 
Kohnſtein (Hohnftein, Hohenftein) hat ſich außer 
in der Bezeichnung des Kreiſes Grafſchaft Hohen- 
ſtein übrigens noch erhalten im großen Titel des 
Königs von Preußen, ſowie der beiden Fürſten 
von Schwarzburg, und ferner im Titel der 
Grafenfamilie Thun-Hohenftein, ſowie in dem⸗ 
jenigen der Zürftenfamilie : Sayn⸗Wittgenſtein⸗ 


dem bekanntlich nach den Meinungen vieler | Recht auf ſämmtliche Stellen nicht nur in der] Sir Edward Malet, der Generalfeldmarſchall Graf | Lohenstein, weiche in den beiden letzten Jahr- 
kluger Ce ie ganze freiſinnige Pa Staats-, ſondern auch in der Commun v. Moltke, der belgii 5 iron Greindel, | hunderten vom deutſchen Kaiſer bezw. vom König 
kluger Leute die ganze freiſinnige Partei St 5 ch ) J bon Preußen zeitweije mit der Graffchaft belehnt 


geweſen ſind. 


* [Eine ſocialdemokrakiſche Demonſtralion] 


fand Montag bei Plötzenſee ſtatt. Einer der Ge⸗ 


noſſen hatte eine wegen Vergehens gegen das 
Socialiſtengeſetz erkannte Strafe verbüßt und 
wurde von etwa 300—400 Socialdemakraten, 
Männern und Frauen, am Haupteingang des 
Gefängniſſes erwartet. Als die Menge zu lärmen 
anfing, ſchritt die Wachmannſchaft ein und begann 


die Demonſtranten zurückzutreiben. Inzwiſchen 
war der Gefangene zu einem Nebenausgang 


herausgekommen. Die Menge eilte nun dorthin, 
lärmen begann, 
worauf die 
Tumultanten unter dem Geſange der Marſeillaiſe 
zurückwichen. In einer Reſtauration wurde dann 
die Freilaſſung des Genoſſen gefeiert. 

* [Folgen der Mac Kinlen-Bill.] Nach einer 
Meldung der „Volkszeitung“ aus Grüneberg 


1 


Sie 


Faches wie das meine, in dem jede Woche neue 
Entdeckungen, neue Reſultate hervorbringt, — 
mit anderen Worten ein vergeudetes Leben, eine 
zerſtörte Zukunft. — Nach Berlauf von zwanzig 
Jahren erklärt das Geſetz den Friedlofen für frei, 
er hat ſeine Strafe geſühnt; falls er während 
dieſer ganzen Zeit feine Waffe gegen niemand 
erhoben hat, kann er zurückkehren und alle ſeine 
bürgerlichen Rechte wieder antreten.“ 

„Aber mich deucht, Sie ſind bereits frei. Sie 
leben hier wie ein kleiner König, Ihre Umgebung 
ſegnet Sie, Sie können gehen und kommen, 
wann Sie wollen, nicht wahr?“ 

„Iq, in gewiſſer Weiſe. Wir nennen das eine 
bewaffnete Neutralität, die Gendarmen verfolgen 
mich nicht, denn ſie wiſſen, daß ſie den ganzen 
Canton auf ſich hetzen würden, ich bin ja der 
einzige Arzt fünfzehn Meilen im Umkreis und ſehr 
bekannt für meine Kuren. Kußerdem habe ich 
eine treue Wächterſchaar, die mich beſchützt. Als 
das Unglück eintraf und ich in das Articagebirge 
flüchtete, verkaufte mein Vater feine Grundftücke 


in Caſamiccioli und baute das Haus hier, er 


pflanzte und ſäete und verwandelte Steine in 


Erde, um hier in meiner Nähe zu ſein; er iſt 


mein Wächter am Tage, und wenn es dunkelt, 

dann bilden die Funde um uns her einen Ring, 

den kein Fremder zu durchbrechen vermag. Die 

Leute wiſſen das, man fürchtet den Alten und 

Eine Hunde und läßt mich meines Amtes in 
rieden walten.“ 

5 1 Corſen ſind doch ein merkwürdiges 

0 —— 

„Ja, das ſcheint Ihnen ſo, Comteſſe, denn Sie 
kennen unſere Geſchichte nicht genügend; ſonſt 
würden Sie finden, daß alles, was Sie hier ſehen 
und hören, gleichſam eine natürliche Folge des 
Druckes und des Zoches iſt, unter dem wir ſeit 
undenkbaren Zeiten gelebt haben. Stellen Sie 


ſich ein fleißiges Hirtenvolk vor, das ſtill für ſich 


hinlebte und nichts als Frieden verlangte, dem 
erſten, beiten raubluſtigen Eroberer preisgegeben, 
der unſere Städte zerſtörte, Männer und Weiber 
fortführte und fie auf Roms und Algiers Märkten 
als Sklaven verkaufte. Dann kamen die Piſaner 


erklärt ein dortiger Großfünduſtrleller die Be⸗ 


auptung des Berliner „Confectionärs“, daß 
1115 der Mac Kinley-Bill nordamerikaniſche Be- 
ſtellungen in demſelben Umfange wie früher ge- 
macht würden, für völlig hinfällig. Ferner wird 
aus Neurode gemeldet, daß in Folge der Kinlen⸗ 
Bill mehrere dortige Spinnereien und Webereien 
den Betrieb ganz oder theilweiſe einſtellen. Ueber 
tauſend arme Weber find dadurch brodlos ge- 
vorden. 

*IPreß- und Vereinsgeſetz in den Reichs⸗ 
landen.] Wie in Deutſchland vielleicht nicht 
allgemein bekannt iſt, haben das deutſche Preß- 
geſetz und das Vereinsgeſetz in den Reichslanden 
Ah Giltigkeit, ſondern Preſſe und Verein ſtehen 
noch unter einem alten franzöſiſchen Geſetze, das 
noch dazu aus der Zeit der ſchlimmſten napoleo- 
niſchen Reactionsperiode (1852) ſtammt. Nun- 
mehr iſt in Straßburg eine Anzahl Juriſten und 
Journaliſten zuſammengetreten, welche beabſich⸗ 
tigen, dem nächſten Reichstag eine Petition vor- 
zulegen und um Einführung der betreffenden 
deutichen Geſetze zu bitten. Die Petition wird 
ohne Zweifel im ganzen Lande Unterſtützung 
finden. 

* [Monopole in Kamerun.] Wie die „Kreuz- 
Ztg.“ mittheilt, haben ſich die in Kamerun 
thätigen deutſchen Erwerbs⸗Geſellſchaften an das 
dortige Gouvernement gewendet und um Privi- 
legien für ihre betreffenden Gebiete nachgeſucht, 
man hat ihnen dies gewährt und ihnen Monopol 
auf zehn Jahre bewilligt, der Art, daß auf den 
fraglichen Gebieten andere Weiße keinen Kandel 
treiben oder Pflanzungen anlegen dürfen. Solche 
Monopole ſind jetzt vier ertheilt: eines an die 
Firma Wörmann in Batanga, eines an die 
Schweden am Südabhange des Gebirgsſtockes 
oberhalb Victoria, eins an die Hamburger Firma 
Janſen u. Thormählen nordöſtlich vom Gebirge 
an die Barombi-Station angrenzend und das 
vierte an Dr. C. Zintgraff, welcher einer neuen 
Hamburger Geſellſchaft beigetreten iſt. Das letztere 
Monopolgebiet iſt das größte, es geht bis zum 
Benué hin und begreift deſſen ganzes linkes 
Ufer, ſoweit es zu dem deutſchen Schutzgebiet ge⸗ 
hört. Dr. Zintgraff allein kennt jenes Gebiet bis 

um Benus aus eigener Anſchauung. 

Schönhauſen, 26. Okt. Für das in Schönhauſen 
zu errichtende Bismarck⸗Muſeum werden nun 
die Vorbereitungen getroffen. Graf Bismarck hat 
geſtern mit einem Architecten aus Hannover in 
Schönhauſen das früher Gärtner'ſche Schloß zu 
dieſem Zweck einer Beſichtigung unterzogen. Don 


Maurermeiſter Winter in Schönhauſen wurden 


hierbei alle Räumlichkeiten ausgemeſſen. Das alte 
Stammſchloß des Zürſten ſoll ebenfalls umgebaut 
und verſchönert werden. 
Münſter i. Westf., 28. Oktober. 
vinziallandtag beſchloß, den preisgekrönten Ent⸗ 
wurf des Architecten Bruno Schmit aus Berlin 
für das Kaiſerdenkmal an der Porta Weſt⸗ 
faliea, auf zwei Drittel der Größenverhältniſſe 
reducirt, ausführen zu laſſen. 
Mittel werden dann ausreichend ſein. 
*Eronberg, 28. Okt. Die Kaiſerin Friedrich 
hat Unterhandlungen angeknüpft wegen Ankaufs 
des dortigen alten Burgſchloſſes. Daſſelbe ge⸗ 
hörte dem 1704 dort ausgeſtorbenen Ritter- 
geſchlecht. dem Ritter Hartmuth von Cronberg, 
einem Freunde Luthers und Sickingens, wurde 
im vorigen Jahre dort ein denkmal errichtet, zu 
welchem die Kaiſerin Friedrich die nöthigen Gelder 
ſpendete. Das alte Stammſchloß wird ſchon in 


allernächſter Zeit in den Beſitz der Kaiſerin über- I 


gehen. i 

= Oeſterreich⸗Ungarn. ö 

Wien, 27. Okt. [Das Vahlrecht der Frauen.] 
Der niederöſterreichiſche Landesausſchuß hat den 
Bericht wegen Abänderung der Gemeindeordnung 
und Gemeinde-Wahlordnung für Niederöſterreich 
und der Gemeinde-Wahlordnung für Wiener⸗ 
Neuſtadt und Waidhofen mit Bezugnahme auf 


und legten uns Steuern auf, darauf das andere 
Krämervolk, die Genueſer, — Macht iſt Recht, 
ſagten ſie alle und zwangen die Corſen, von den 
Küſten und aus den Ebenen auf die unzugäng⸗ 
lichen Gebirge oder in die großen Wälder zu 
flüchten, wo die Männer und die Geißeln ihnen 
nicht zu folgen wagten. Jahrhunderte lang 
zwangen unſere Unterdrücker uns mit der Waffe 
in der Hand, ſie jagten uns wie die wilden Thiere, 
es war ein täglicher Kampf um ein trauriges, 
geſetzloſes Daſein, in das kein Strahl von Cultur, 
keine Segnung der Religion drang. Zuerſt 
kämpften wir gegen die Fremden, dann gegen 
einander, Familie gegen Familie, Mann gegen 
Mann; was war die natürliche Folge davon? 
Sie ſehen es heute, ein kampfluſtiges, wildes, 
zügelloſes Volk, das es nicht beſſer ee als 
ſich mit dem Meſſer und der Büchſe ſein Recht 
zu verſchaffen, um fo mehr, da wir kein Ver- 
trauen zu den Richtern haben, die man uns zur 
Handhabung des Geſetzes ſendet.“ (FJortſ. f.) 


Verein für neuere Sprachen zu Danzig. 
In der geſtrigen 38. Sitzung berichtete Herr 
Wienandt über die Entwickelung und die 
Thätigkeit des Bereins von Oktober 1889 bis 
dahin 1890. 5 

Es fanden fünf Sitzungen ſtatt. Die erſte war 
geſchäftlichen Angelegenheiten gewidmet. In den 
vier anderen wurden Vortrage gehalten, und 
zwar ſprachen Herr Dr. Groth über die Encyclo⸗ 
pädien von Körting und Elze und die Literatur- 
geſchichte von Ten Brink, Herr Prof. Franken 
über Eminescu, Kerr Wienandt über die franzö⸗ 
ſiſche Literatur unter Napoleon I. und Herr 
Ibarth über den engliſchen Unterricht auf dem 
Gymnaſium. 

Der Verein ſchloß 1888/89 mit 25 ordentlichen 
und 12 außerordentlichen Mitgliedern ab. Es 
traten im Laufe des Jahres 2 ordentliche Mit- 
glieder ein und wegen Verzuges von Danzig 2 
ordentliche Mitglieder aus, 1 daß die Mitglieder- 
zahl bei Schluß des Bereinsjahres 1889/90 unver- 
ändert bleibt. ; 

Die Bibliothek hat ſich um 38 Werke vermehrt. 
Der Katalog wies 1888/89 502 und jetzt 540 
Nummern auf. Es wurden 17 Werke gekauft, 
15 von Mitgliedern und 6 von Verlagsbuchhand⸗ 
lungen dedicirt, wofür der Dank des Vereins 
ausgeſprochen wurde. Darunter befinden ſich: 

William James, engliſches Lexicon. 

Jeſenmair'ſche ſpaniſche Bibliothek, 1 Bändchen. 

Marlowe, Doctor Faustus und der Jew of Malta, 

Vietor, 
Philologie. 

eranger, ausgewählte Lieder von Dr. G. Völcker. 

Dr. Alexander Schmidts gefammelte Abhandlungen 
nit einer Lebensſkizze von Freunden des Verstorbenen. 

Karl Elze, Notes on Elizabethan Dramatists. 


Einführung in das Studium der englifchen 


Der Pro- 


Die vorhandenen 


das active Wahlrecht der Frauen vorgelegt. Be- 


züglich des Wahlrechtes der Zrauen für die 


Landesvertretung hat der Landtag am 2. Oktober 


1888 ein Geſetz beſchloſſen, welches die Zuerkennung 


des Wahlrechtes an die Frauen ablehnt. Dieſes 
Geſetz wurde am 3. Juni 1889 ſanctionirt. Nun 
handelt es ſich um das Wahlrecht der Frauen in 
die Gemeindevertretung. Nach den amtlichen 
Erhebungen der Statthalterei ergab ſich, daß nur 
in drei Bezirken, Kietzing, Korneuburg und 
Scheibbs, betreffs der Ausübung des Frauen- 
wahlrechtes für die Gemeindevertretung keine 
Anſtände zur amtlichen Kenntniß gelangten, in 
allen übrigen Bezirken jedoch mehr oder minder 
Unregelmäßigkeiten mit Vollmachten, insbeſondere 
Ausftellung mehrerer Vollmachten an verſchiedene 
Perſonen für denſelben Wahlakt, beobachtet 
worden find. Auch find einige Fälle von Boll- 
machtsfälſchungen conſtatirt worden. Ueber die 
Frage, wie den Umtrieben mit Wahlvollmachten 
der Frauen zu ſteuern ſei, haben ſich nur wenige 
Bezirksbehörden geäußert, von denen vier ſich 
für die Ausſchließung der Frauen vom Wahl- 
rechte überhaupt, vier für die Einführung der 
perſönlichen Wahl durch die Frauen erklärten. 
Auf Grund aller Erhebungen hat nun der 
Landesausſchuß Geſetznovellen vorgelegt, durch 
welche das active Wahlrecht der Frauen für die 
Gemeindevertretungen in Niederöſterreich auf⸗ 
gehoben erſcheint. 

* In Graz werden in den meiſten Kirchen in 
Folge einer Weiſung des Fürſtbiſchofs Zwerger 
Predigten gegen Anzengrubers „Viertes Gebot“ 
abgehalten, welches auf den dortigenSühnen mit 
dem größten Erfolge gegeben wird. 


Portugal. 


Liſſabon, 28. Oktbr. Nach hier eingegangenen 
Nachrichten habe geſtern eine nochmalige Unter- 
redung zwiſchen dem portugieſiſchen Geſchäfts⸗ 
träger in London und dem Marquis Salisbury 
ftattgefunden, in welchem der letztere ſich geneigt 
zeigte, Verhandlungen betreffs eines neuen 
Vertrages zu eröffnen. Wie ferner verlautet, 
werde man ſich jetzt in London über die Be- 
dingungen für einen modus vivendi berathen, 
welcher während der Verhandlungen über den 
neuen Vertrag anerkannt werden ſoll. (W. T.) 


Rußland. g r 


Petersburg, 26. Okt. Unter den Mitgliedern 
der Zolltarifcommiſſion, welche allwöchentlich 
drei Mal zuſämmentritt, herrſchen vielfach 
Meinungsverſchiedenheiten. 


der Induſtrie des nordweſtlichen Rußlands halten 


einige der bereits beſtehenden für ſie beſonders 
wichtigen Zölle für vollkommen ausreichend, ver⸗ 
ſchiedene derſelben ſogar ſchon für zu hoch. Sie 
möchten alſo einige der jetzigen Zölle am liebſten 
ermäßigt, keinenfalls noch erhöht ſehen. Andere 
Vertreter, beſonders der Fandelswelt und der 
chemiſchen Induſtrie, verlangen eine weſentliche 
Erhöhung der Schutzzölle, ja, ſchärfſte Prohibitiv⸗ 


zölle. Es dürften alſo lebhafte Erörterungen 


bevorſtehen und der Commiſſion ihre angebliche 


Hauptaufgabe, den ſchon häufig geänderten Zoll- 


tarif jetzt nach vernünftigem Plan einheitlich und 
planmäßig umzuformen, nicht leicht werden. Be⸗ 
kanntlich ſind die Arbeiten der Commiſſion vor 


dem Jahresſchluß zu beendigen, da der neu 
Tarif Zuni 1881 in Kraft tn. 
e mern 


Congreß der engliſchen und amerikaniſchen Eiſen⸗ 
und Stahlinduſtriellen nach Amerika begeben 
hatten, werden Donnerſtag die Rückreife nach 
Europa antreten; andere gedenken noch Canada 
zu beſuchen. . L. 
5 
CECE ——— . — . . ——— 
Regel und Schuler, Einführung in das heutige 
Engliſch. f 

Karl Bleibtreu, Geſchichte der engliſchen Literatur 
des 19. Jahrhunderts. 

Stedmann, Victorian Poets. 

5 Bändchen Renger'ſche Ausgaben. 

Mauerhof, über Hamlet. ö x 

Paul Lindau, aus dem literariſchen Frankreich. 

Bernhard ten Brink, Geſchichte der engl. Lit. 

Adolf eit nan des Geſchichte der franzöſiſchen 
Literatur ſeit Anfang des 16. Jahrhunderts. 

Charles A. Fare, Lettres d'un jeune Offieier à sa 
mere 1803 — 181. Avec une preface et des notes 
par H. Fure, 

Trois siecles de la littérature francaise par 
F. Kreyssig. 

C. Marpon et E. Flammarion, Editeurs 60 es.-Aus- 
gaben von Richepin, Maupassant, Malot, Daudet & 
Mendes. SE. 

Theatro Italiano von G. Locella, 1 Bändchen. 

Henri Cochin, Boccace, Etudes italiennes, 

Zn dem Zournalzirkel haben keine Ver- 
änderungen ſtattgefunden. Es circulirten: 

die Revue des deux mondes, = 

die Edinburgh Review, 

das Neuphilologiſche Centralblatt, 

die Romania, a 

die Zeitſchrift für neufranzöſiſche Sprache und Literatur, 

das Literaturblatt für romaniſche und germaniſche 


die engliſchen Studien, 

die Franco-Gallia, 

das Archiv für das Studium der neueren Sprachen, 
Die erſten drei gehören dem Verein, die letzten 
ſieben den einzelnen hieſigen höheren Lehr⸗ 
anftalten, welche fie wie früher in entgegen- 
kommender Weiſe den Mitgliedern zur Ber- 
fügung ſtellten. Der Verein ſtattete dafür feinen 
Dank an die Herren Directoren ab. 

Die im Vereinsjahr 1888/89 eröffneten Privat⸗ 
leſezirkel wurden im verfloſſenen Vereins- 
jahr fortgeſetzt. Es kamen vier Zirkel, ein 
italieniſcher, ein franzöſiſcher und zwei eng⸗ 
liſche, zu Stande. Im italienifhen wurden 
ausgewählte Kapitel aus dem Orlando furioso, 
im franzöſiſchen La Haine von Sardou, im erſten 


engliſchen ausgewählte Kapitel aus Brownings 


dramatiſchen Werken, im zweiten engliſchen Childe 
Karolds Pilgrimage von Byron geleſen. 

Die Zirkel tagten theils ein, theils zwei⸗ 
wöchentlich und dehnten ſich theilweiſe bis Ende 
Juni aus. N \ 

Statutenmäßig erfolgte alsdann die Neuwahl 
des Vorſtandes. Es wurden Herr Prof. Franken 
(Wohnung: Vorſtädt. Graben 60) als Vorſitzender 
und Herr Wienandt (Wohnung: Jleiſchergaſſe 35) 
als Schriftführer wiedergewählt. 

Nachdem die Reihenfolge der in dieſem Winter 
zu haltenden Vorträge feſtgeſetzt worden war, 
wurde die Sitzung geſchloſſen. f 


Für „Schutzzölle“ 
find alle, aber die Vertreter des Handels und 


Newuork, 28. Oktbr. Die meiſten Delegirten 
des deutſchen metallurgiſchen Vereins, welche 
ſich zur Theilnahme an dem internationalen 


Memorandums über die Beſchwerden der in den 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Potsdam, 29. Oktbr. Der Kaiſer, von zwei 
Adjutanten begleitet, ritt heute früh nach dem 
Stadtſchloß und ſtattete dem König der Belgier 
einen Beſuch ab. Der König der Belgier beſuchte 
Vormittags das Mauſoleum des Kaiſers Friedrich 
und legte am Sarge einen großen Lorbeerkrarz 
mit einer Schleife in den belgiſchen Farben 
nieder, ſtattete Beſuche ab und unternahm dann 
eine Spazierfahrt nach Babelsberg. 

Berlin, 29. Oktober. die Vermählung der 

Prinzeſſin Victoria mit dem Prinzen Adolf von 
Schaumburg-Lippe, welche nunmehr endgiltig auf 
den 19. November feſtgeſetzt iſt, wird nicht in 
Berlin, ſondern in Potsdam ſtattfinden, und zwar 
mit Rückficht auf die Kaiſerin, welche der kirch⸗ 
lichen Einſegnung ihrer Schwägerin beizuwohnen 
gedenkt. 
Berlin, 29. Okt. Die brandenburgiſche Pro- 
vinzialſynode nahm heute einen Antrag betreffs 
der Verabſchiedung des von der Generalſynode 
beſchloſſenen Kirchengeſetzes über das Dienft- 
einkommen der Geiſtlichen an. die Wahl der Ab- 
geordneten der Generalſynode erfolgte durch 
Zuruf, obwohl die Minorität proteſtirte. Der 
Vorſitzende v. Levetzow gab ſodann eine Ge- 
ſchäftsüberſicht und ſchloß die Synodalperiode 
mit einem Loch auf den Kaiſer. 

— Abg. Scheffer⸗Slatow hat nunmehr fein 
Reichstagsmandat in Folge ſeiner Beförderung 
niedergelegt. Bon Helldorff-Bedra iſt als Candi⸗ 
dat für die bevorſtehende Neuwahl in Ausſicht 
genommen. 

Dresden, 29. Oktober. Die königliche Familie 
wohnte heute Vormittag in der katholiſchen Kos“ 
kirche dem feierlichen Requiem für König 
Johann bei. N 

— Im Polytechnikum fand heute die vom 


pädagogiſchen Lehrerverein veranſtaltete Feier 


von Ddieſterwegs 100 jährigem Geburtstag ſtatt · 
Schuldirector Baron hielt die Zeſtrede; nachher 
fand ein Zeſtmahl im Belvedere ſtatt. 

Köln, 29. Oktober. Nach der „Köln. Volksz.“ 
ſind die Minimalpreiſe 
Cokeſundicats für: Kochofencokes 13, Gießerei. 


ofencokes für Kochöfen 14, für Specialzwecke 16, 
geſiebte Cokes 12, klein 10 Mark. 

Wiesbaden, 29. Oktober. 8 
holländiſchen Kammern die Einſetzung einer 
Regentſchaft beſchloſſen haben, läßt der Herzog 
von Naſſau die luxemburgiſche Kammer am 
4, November zuſammentreten. Da die Geneſung 
des Königs von Holland von feiner Geiſtes⸗ 
krankheit und ſomit eine Wiederholung der vor- 
jährigen Vorgänge ausgeſchloſſen iſt, hat der 


Kerzog feinen bisherigen Widerſtand gegen die 
Reife nach Luxemburg aufgegeben und wird nun 
mehr, wie dem „Rhein. Cour.“ aus Kohenburg 
gemeldet wird, zu einem demnächſtigen kurzen 
Aufenthalt in Luxemburg erwartet. 

Wien, 29. Oktober. Die „Politiſche Correſp.“ 
erfährt aus Petersburg, der Zarewitſch werde 
auf feiner Reife nach Trieſt, wo die Einſchiffung 
erfolge, Wien berühren, während ſeines Auf- 
enthalts aber den durchaus unofficiellen 
Charakter bewahren. Von Trieſt begebe ſich der 
Zarewitſch zu mehrtägigem Aufenthalte nach 
Athen, von da nach Kegypten. der Beſuch in 
Paläſtina unterbleibe. 

Prag, 29. Oktbr. Die Aufregung anläßlich 
der heutigen Prager Gemeindewahlen iſt in 
Schlägereien zwiſchen Alt- und Jungtſchechen 
ausgeartet. 5 i 

Kermannſtadt, 29. Oktober. Eine Conferenz 
der rumäniſchen Nationalpartei hat beſchloſſen, 
das Centralcomite mit der Abfaſſung eines 


ungariſchen Ländern anſäſſigen Rumänen zu be- 
auftragen. Eine Erklärung des Referenten, daß 
die Rumänen Ungarns nicht nach außen gravi- 
Uren, ſondern treu zur Dynaſtie ſtehen, wurde 
gütgeheißen. Die Conferenz ſprach ferner den 
Wunſch nach guten politiſchen, commerciellen und 
militäriſchen Beziehungen zwiſchen Oeſterreich⸗ 
ungarn und Rumänien aus. N 

Haag, 29. Oktober. Die Generalſtaaten haben 
in der heutigen gemeinſamen Sitzung mit 109 
gegen 5 Stimmen beſchloßen, daß der König 
außer Stande iſt, zu regieren. 

Paris, 29. Oktober. Die griechiſchen Wahlen 
beſprechend, bemerkt das „XIX. Giecle”, Frank- 
reich freue ſich der Wahlerfolge Delnannis’. Mit 
Trikupis verſchwinde eine Art Crispi. 

Paris, 29. Oktober. In Rio-Nunez (Senegal 
gebiet) ſind Unruhen ausgebrochen. der Neger. 
könig Dinah Salifur wurde von den aufſtändiſchen 
Stämmen geſchlagen. Ein Dampfer iſt nach Rio- 
Nunez abgegangen, um die dortigen europäiſchen 
Factoreien zu ſchützen. 

Paris, 29. Okt. Im Marſeiller Kruſtallpalaſt, 
wo geſtern ein Militär-Spektakelſtück „Formoſa“ 
aufgeführt wurde, wälzten ſich nach einem Reihen- 
feuer vier Statiſten in ihrem Blute auf der 
Bühne. Ein Theil der Statiſten hatte ſcharf ge- 
ſchoſſen. 

— Wie der „Voſſ. 31g.“ gemeldet wird, wurde 
bei der kirchlichen Trauung der Tochter des 
ruſſiſchen Bolſchafters v. Mohrenheim dieſer vor 
der Kirche von den nach Tauſenden zählenden 
Zuſchauern wie ein Souverän mit ſtürmiſchen 
Kochrufen auf ihn ſelbſt, den Zaren und Ruß⸗ 
land empfangen. Bei der Abfahrt wieder- 
holten ſich dieſe Begrüßungen. Der Bräutigam, 


verheeren die Zelder. 


des weſtfäliſchen 


cokes 15, Brechcokes über 30 Mm. 16, von 20 
bis 30 Mm. 10, Perlcokes 10—20 Mm. 6, Rund⸗ 


Nachdem die 


Lieutenant de Seze, wurde geſtern außer der 
Reihe zum Hauptmann befördert. Heute leit⸗ 
artikeln einige Blätter über den Fall und 
führen mit tiefem Ernſt aus, daß die geſtrige 
Vermählung mehr ſei, als die einfache Hochzeit 
eines Lierespaares, daß ſie vielmehr ſinnbildlich 
die Verbindung der ruſſiſchen Diplomatie und 
des franzöſiſchen Heeres, oder noch kürzer, die 
Ehe Rußlands mit Frankreich bedeute. 

Calais, 29. Oktober. Sämmtliche Tüllarbeiter 
haben heute die Arbeit aufgenommen. Es iſt 
ein faſt vollſtändiges Einvernehmen erzielt. 

London, 29. Okt. In der Unterſuchung vor dem 
Leichenbeſchauer des Stadtbezirkes Hampſtead wurden 
geſtern durch Zeugenausſagen die Beweggründe hlar- 
gelegt, die zur Ermordung der Frau Kogg geführt 
haben. der Mann der Ermordeten unterhielt ein 
Liebesverhältniß mit der des Mordes angeklagten Frau 
Bearcen, welche angeblich öfter verſucht hat, die Frau 
Hogg aus dem Wege zu räumen. Die Pearcey lud die 
Ermordete ein, ſie mit ihrem Kinde am Zreitag zu 
beſuchen. das Kind wurde mit Weintrauden erſtickt⸗ 


Der Mann der Ermordeten räumt ein, daß er ein 
Verhältniß mit der Pearcen gehabt hat, ſcheint aber 
von dem Mordplane keine Kenntniß gehabt zu haben, 


London, 29. Okt. dem „Dailn Telegraph“ wird 


aus Petersburg gemeldet, der dortige Miniſter 


des Innern habe geſtern Drahtmeldungen über 
ernſte Bauernaufſtände in den Gouvernements 
Charkow und Jekaterinoslaw empfangen. Die 


Bauern greifen die Häuſer der Grundbeſitzer 


an, plündern und zünden die Gehöfte an und 
9000 Mann Truppen 
operiren gegen die Aufſtändiſchen. Das Minifte- 
rium verfügte die Abſchaffung aller Rechte der 
Bauern in den aufſtändiſchen Bezirken. 

Dundee, 29. Okt. Anläßlich der Ueberreichung 
eines Ehrenbürger-Diploms hielt heute Gladſtone 
eine Rede gegen die Mac Kinlen⸗-Bill. Dieſelbe 
würde, meinte er, den Vereinigten Staaten nach 
allen Richtungen ſchaden. Er empfahl England, ſich 
nicht zu Repreſſalien hinreißen zu laſſen. Der Tarif 
der Bill ſei nur mit Unrecht ein Schutztarif ge- 
nannt, in Wahrheit ſei er eine Unterdrückung 
und trügeriſche Täuſchung. England habe nichts 
zu fürchten, wofern es mit Eifer die Induſtrie 
betreibe. Gladſtone ſprach ſich ferner gegen einen 
Zollverein Englands mit deſſen Colonien aus 
welcher den Fandel Englands mit den Colonien 
vermehren, ſeinen Welthandel aber verringern 
würde. 

Belgrad, 29. Oktbr. Exkönig Milan iſt nach 
den Beſitzungen des Grafen Bran⸗Königſtetten 
abgereiſt. Er wurde von den Regenten und 


Miniſtern nach dem Bahnhofe geleitet. 


Athen, 29. Oktbr. Der König bewilligte de⸗ 
Inannis einen Aufſchub von mehreren Tagen für 
die Bildung des neuen Cabinets. Delyannis 
auf, baldmöglichſt 


ſchloß, daß die Im von 
welchen ein Specialzoll erhoben wird, keine 
Zeugniſſe über die Koſten der Fabrication beizu- 
bringen brauchen. ö N 

— Der Münzdirector erklärte, für die Gilber- 
ankäufe des Schatzamts bilde nicht der Londoner, 
fondern der Newyorker Silbercours die Grund- 
lage. Derſelbe ſchreibt die Silberbaiſſe den großen 
Silbervorräthen zu, die gegenwärtig in Newyork 
aufgehäuft ſind, und dem faſt gänzlichen Aufhören 
der Nachfrage für die Ausfuhr, während viel 
fremdes Silber nach Newnork geſandt wird. 


Newnork, 29. Oktbr. Etwa 50 der hervor- 
ragendſten Kaufleute Newnorks, welche am Im- 
portgeſchäft betheiligt find, hielten geſtern eine 
Verſammlung ab, um gegen die Kinlen-Bill zu 
proteſtiren. Die Redner ſprachen die Anſicht aus, 
daß das Zehlen des Artikels 30 in der Bill die 
Wirkung habe, die ganze Bill zu annulliren, und 
daß ſich in dieſem Sinne auch hervorragende 
amerikaniſche Juriſten ausgeſprochen hätten. Bon 
anderer Seite wurde hervorgehoben, daß ein 
nicht minder hervorragender Rechtsverſtändiger 
erklärt habe, die Erhebung der höheren Zölle, 
wie ſie durch die Kinley-Bill eingeführt werden, 
bleibe durch die gedachte Unregelmäßigkeit un⸗ 
berührt und die vorgeſchriebenen Zölle müßten 
bezahlt werden. 


Danzig, 30. Oktober. 


[3ur Stadtverordnetenwahl.] Für die be⸗ 
vorſtehende Stadtverordnetenwahl ſcheint hier 
diesmal eine recht lebhafte Agitation entfaltet zu 
werden. die vom Lausbeſitzer⸗ und Bürger- 
Verein aufgeſtellte Candidatenliſte für die Wahlen 
der dritten Abtheilung haben wir ſchon mitge⸗ 
theilt. Dderſelben ſoll nun eine Candidatenliſte 
des Gaſtwirths- und Detailliſten-Vereins hinzu- 
treten und geſtern iſt ein von Mitgliedern der 
conſervativen und der Centrumspartei unter- 
zeichnetes, die bekannten Angriffe gegen die Stadt. 
verwaltung enthaltendes Flugblatt verſendet 
worden, das eine weitere Candidatenliſte nach 
dem Herzen dieſer Herren enthält, alſo die Ge 
meindewahlen — was hier von liberaler Seite 
ſtets vermieden worden iſt — zur politiſchen 
Parteiſache macht. Wie bei einer anderen 
Bereinigung werden auch hier die Vorſchläge 
für die Wahlen der 8. Abtheilung zum 
Theil von Herren gemacht, welche dieſer Ab- 
theilung als Wähler nicht angehören. Sie ſcheinen 
aber die dritte Abtheilung für ihr „Wohlwollen 
beſonders empfänglich zu erachten. Daß die 
Wähler der dritten Abtheilung ſich dem nicht 
ohne Widerſpruch fügen werden, war zu er⸗ 
warten. Schon vor einigen Tagen ſind circa 
50 Wähler dieſer Abtheilung zuſammengetreten 
und haben einmüthig die Wiederwahl der bis- 
her von der 3. Abtheilung gewählten Stadt⸗ 
verordneten Dr. Daſſe, Dinklage, Ent, Klein, 
Philipp, Sander und Schmitt zu empfehlen ber 
ſchloſſen. 5 a 


BE, 


uszug aus dem Sitzungs- Protokoll des 
1 Amtes der Kaufmannschaft un 
22. Oktober 1890.] Die Neuwahl von 80 re 
gliedern des Vorſteher-Amtes für die drei 

13 an n 
Kosmack, Ick, Braune und d 
wird auf den 20., 21. und 22. Novem 1 ie 5 
anberaumt. — Eine Mittheilung der Marien 


„ die Frachtberechnung 
burg-Mlawkaer Eifenbahnt Fibdeattenen der 


Fr fi a von n 
fen desen Bee beeefend, I zur Einf 
vr betheiligten Kandeltreibenden auszulegen. — 
Die Direction der Marienburg-Mlawkaer Eifen- 
n hat ein Exemplar der von der Weichſelbahn 
übermittelten Beſtimmungen wegen Anwendung 
der Tarife für Mühlenfabrikate auf nach dem 
Auslande beförder tes Mehl ꝛc. mitgetheilt. Die 
Beſtimmungen können auf dem Vorſteher-Amte 
eingeſehen werden. — Wegen der Blokade der 
Küſte von Dahomen iſt dem Vorſteher-Amte durch 
den Herrn Regierungs-Präfidenten eine Bekannt- 
machung des britiſchen Gouverneurs in Lagos 
vom 10. Juni d. Is. mitgetheilt worden,. nach 
welcher franzöſiſcherſeits unter dem 3. deſſelben 
Monats den neutralen Schiffen der Zugang zu 
dem im Blokadegebiete liegenden Hafen von 
Agwe (Agmi, her geftattet wird und nur 
die Einfuhr von ſowie der Kandel mit Kriegs- 
contrebande unterſagt bleibt. Auch bezüglich der 
Häfen Grand⸗Popo und Kotonou foll ſeitens der 
franzöſiſchen Regierung eine gleiche Anordnung 
ergangen ſein. Im übrigen beſteht die Blokade 
unverändert fort. — Nach einem durch den Hrn. 
Regierungs-Präſidenten mitgetheilten Miniſterial⸗ 
Erlaß hat der General-Controleur des Kafens 
von Alexandrien dem Lootſencorps die ſanitäts⸗ 
polizeilichen Beſtimmungen über die Einfahrt in 
den Hafen in Erinnerung gebracht. — Wegen 
eines von dem Herrn Regierungs-Präfidenten 
bis zum 10. k. M. erforderten Berichts betreffend 
die Ausführung des Geſetzes über die Gewerbe⸗ 
gerichte vom 29. Juli d. Is. ſollen betreffende 
Verhandlungen ſtattfinden. N 


*Wochen-Nachweis der Benölherungs-Borgänge 


vom 19. bis 25. Oktober.] Lebend geboren in der 
Berichtswoche 28 männliche, 35 weibliche, zuſammen 
63 Kinder. 8 (ausſchließlich Todtgeborene) 
24 männliche, weibliche, juſammen 51 Perſonen, 
darunter Kinder im Alter von 0—1 Jahr: 
ehelich, 3 außerehelih geborene. Todesurſachen: 
Scharlach 1, Den erie und Croup 3, Brechdurch- 
fall aller Altersklaſſen 5, darunter von Kindern bis zu 
1 Jahr 4, Lungenſchwindſucht 4, acute Erkrankungen 
der Athmungsorgane 5, alle übrigen Krankheiten 31, 
Verunglückung oder nicht näher feſtgeſtellte gewaltſame 
Einwirkung 1, Selbſtmord 1. 


[Polizeibericht vom 29. Oktober.] Derhaftet: 


13 Perſonen, darunter: 1 Commis wegen Unterſchla⸗ 
gung, 1 Arbeiter wegen Diebſtahls, 1 Betrunkener, 
1 Bettler, 4 Obdachloſe. — Geſtohlen: 1 Biſampelz- 
Garnitur, 1 ſchwarzer Pelzkragen, 1 ſchwarzes Shaml- 
tuch, 1 blaue Atlas ürze, — Verloren: 102 Mark im 


rothen Taſchentuch eingewickelt und 2 Mark in einer 
grünen Börſe; abzuholen von der hal. Polizei-Direction. 


27 


elben 
Sie 0 


griff den Gutsherrn, als ihm dieſer darüber Bor- 
würfe machte, mit einem dicken Eiſenſtock an, ſo daß 
dieſer nur mit der größten Mühe ſich ſeiner erwehren 

konnte und ihn ſchließlich durch einen Schlag gegen die 
Stirn niederſtrechen mußte, um ihn unſchädlich zu 

machen. Der von dem Angeklagten angetretene Ent- 
laſtungsbeweis mißlang vollſtändig; die eh 
nahme ftellte die Schuld des Angeklagten unzweifelha 
EI une er wurde zu 3 Monaten Gefängniß ver- 
artheilt, 

Dirſchau, 29. Okt. Ein Kahn, der, mit Zucker be- 
laden, von oberhalb nach Danzig hier durchfuhr, ge- 
rieth bei der Durchfahrt von einem Maſtkrahne zum 
anderen an die vor dem Landpfeiler der alten Brücke 
lagernden Steine und wurde leck. In Folge des Unfalls 
find von den 2500 Etr. Ladung ca. 0 Etr. defect ge- 
worden. (D. Ztg.) 

Marienwerder, 28. Oktober. Ueber die Ge⸗ 
pflogenheiten der Preſſe im allgemeinen und über 
Ihren Correſpondenten im beſonderen iſt in der geſtrigen 
Sitzung der Stadtverordneten ſtrenges Gericht gehalten 
worden. Anlaß dazu gab unſere Bemerkung in der 
„Danziger Zeitung“ über die Neigung mancher Stadt- 
verordneten-Berſammlungen, auch oder gerade bei 
wichtigeren Gegenſtänden die Oeffentlichkeit völlig aus⸗ 
zuſchließen. Wir müſſen eingeſtehen, wir waren bisher 
der Anſicht, daß es ſehr woßl geboten fein kann, 
auch in Sachen, die den Geldbeutel der Bürgerjchaft 
empfindlich berühren (es handelt ſich in dem vor⸗ 
liegenden Falle um Regreßanſprüche an einen ſtädtiſchen 
Beamten), in geheimer Sitzung zu verhandeln, daß 
es dann aber erforderlich iſt, die gefaßten Beſchlüſſe 
der Oeffentlichkeit zu übergeben. Freilich hatten wir 
vergeſſen, daß Ruhe die erſte Bürgerpflicht if. Wir 
ſind zerſchmettert, aber nicht bekehrt. 

Gollub, 26. Oktober. Bis zum Jahre 1887 war den 
Grenzbewohnern geſtattet, 2 Kilo Butter, eine gleiche 

Menge Fleiſch und Brod zollfrei aus Rußland einzu- 
führen. Dieſe Vergünſtigung wurde indeß mißbraucht 


und daher von dem Herrn Finanzminiſter v. Scholz 


zurückgezogen. Der Magiſtrat hat ſich jetzt an den 
Heren Zinanzminiſter Miquel mit der Bitte gewandt, 
dieſe Vergünſtigung für die Grenzbewohner bei dem 
hieſigen Jollamt wieder eintreten zu laſſen. (Geſ.) 
oA, Königsberg, 28. Oktober. In ungemein raſcher 
Solge ändert ſich hier bei uns das Perſonal für eine 
Reihe der bedeutendſten Stellungen. Die Superinten⸗ 
dentur iſt vor kurzem beſetzt, die Leitung der Aunft- 
akademie befindet ſich in der Hand eines Stellvertreters, 
letzt iſt auch der . in andere 
Ba gekommen. Nun iſt ferner die Leitung der 
S9 und e zu vergeben; am 
sonnabend ſtarb Dr. Prinz, der ſich bereits feit 
einem Jahre krank auf Urlaub befand, während die 
Pe n 10 85 des be⸗ 
ers der „ eußiſchen ts 
bete“, Dr. Reiche, fland, „tre ußiſcken Mons 
Königsberg, 28. Oktbr. die Zundamentarbeiten 
zum Herzog Albrecht-Denkmat find em gal beendigt 
und morgen wird zunächſt mit dem Aufſetzen bes 
Sockels, des Kernſtückes, welches ein Gewicht von un⸗ 
gefähr 80 Centnern hat, und des Deckſtückes begonnen 
werden. Die drei letztgenannten Gegenſtände, welche 
eine Geſammthöhe von ca. 7 Juß haben, beſtehen aus 
rothſchwediſchem polirten Graniiſtein. Vorausſichtlich 
wird das Kufſetzen der drei Stücke Sonnabend be⸗ 
endet ſein. Auf das Deckſtück kommt dann das Stand- 
bild zu ftehen, (8. Allg. 3.) 
Mohrungen, 28. Oktober. Das Geſuch des hiefigen 
Magistrats um Geſtattung einer Lotterie zur Nieder 


Stelle der ausſcheidenden Herren 


will 


‚gaben ſoll. Die Ent 


legung der um das Rathhaus angebauten Gebäude ist 


abſchlägig beſchisden worden. 

Bromberg, 29. Okt. Die der hönigl. Mühlen⸗ 
adminiſtration hier oder vielmehr der königl, Gee- 
handlung gehörigen, auf Vorſtadt Kanalwerder belegenen 
großen Bauplätze und eine große zweiſchnittige Wieſe 
iſt an ein Gonfortium verkauft worden. Daſſelbe 

den st welcher bis vor zwei Jahren wüſt 
dagelegen hat, jetzt aber an den Dampfſchneidemühlen⸗ 
beſitzer Duck verpachtet iſt, der darauf Bretter lagern 
hat, bebauen und die Wieſen zu Gärten einrichten. 
Der Kaufpreis beträgt 43000 Mk. Die Auflaffung ift 
noch nicht erfolgt. — Unſer neue Waſſerbauinſpector 
Allendorf ift vor einigen Tagen hier eingetroffen und 
hat auf dem Dampfer „Nixe“ die Netze bereiſt. 


Vermiſchte Nachrichten. 


LEin alter Moltkegratulant.] Unter den Gratu- 
lanten, welche dem Generalfeldmarſchall Grafen Moltke 
ihre Glückwünſche zum 90. Geburtstage übermittelt 
haben, befand ſich, wie wir in der „3. O.-Itg.““ leſen, 
auch der Rentner Lange aus Frankfurt a. O., welcher 
im Jahre 1823 in das 8. Leib-Infanterie-Regiment 
u Frankfurt a. D. eingetreten war und in der⸗ 
ſeiben Compagnie gedient hat, welcher Moltke damals 
zugetheilt war. Rentner Lange iſt 6 Monate älter als 
Moltke. Uebrigens hatte ſich die „J. D.-3.“ an Moltke 
ſelbſt gewendet, um über feinen Aufenthalt in Frank. 
furt a. D. einige Mittheilungen zu erhalten. Graf 
Moltke hat darauf geantworket, „daß aus der Zeit 
feines Aufenthaltes in Frankfurt nichts erwähnens⸗ 
werth ſei; während der Zeit, wo er die Diviſionsſchule 
geleitet, habe er mit ſeinen Schülern Aufnahmen in 
der Umgegend angeſtellt.“ 8 
* Richard Burton], der berühmte Afrikareiſende 
und Entdecker des Tanganjikaſees, iſt in Trieſt, wo 
er als engliſcher Conſul lebte, geſtorben. 1821 ge- 
boren, trat Burton 1842 in die Armee der Oſtindiſchen 
Compagnie unter Napier und erwarb fic in Oſtindien 
die Kenntniß von acht orientaliſchen Sprachen. 32 Jahre 
alt, beſuchte Burton, als afghaniſcher Pilger ver- 
kleidet, die heiligen Stätten von Mekka und Medina, 
owie das Innere von Arabien, wohin ſeit Burckhardt 

ein Nichtmuhamedaner gedrungen war, kehrte 1854 
mit dem Range eines Habſchi (Pilger) nach Aegnpten 
zurück und veröffentlichte die Ergebniſſe feiner Wande⸗ 
rung in einem Werke, welches die Londoner geo- 
graphiſche Geſellſchaft veranlaßte, der Oſtindiſchen 


Tompagnie die Unterſtützung Burtons zur Erforſchung 


des Somalilandes und Harrars zu empfehlen. 
Sein Plan, nördlich vom Kequator in das öſtliche 
Afrika einzudringen, ſcheiterte, und er richtete ſein 
Augenmerk auf die Suaheliküſte, wo die wichtigſten 
geparephlihen Probleme der ee harrten. Es 
galt, die von den deutſchen Miſſtonären in Mombas 
(Arapff, Erhart, Rebmann) erkundete Exiſtenz von 
hohen Schneebergen unter dem Kequator, ferner die 
der großen Binnenſeen zu enthüllen. Mit Spene trat 
Burton 1857 die Reife in das Innere Oſtafrikas an. 
Im Februar 1858 hatten die Reifenden das Glück, als 


die erſten Europäer das Oſtufer des Tanganjika u 


erreichen. Während Burton an dem Rückwege zur 
Küſte in Folge von Erkrankung in Unjanjembe liegen 
bleiben mußte, benutzte Speke dieſe Friſt, um den 
Victoria-See zu entdecken. 1860 reiſte Burton nach 


Nordamerika und begab ſich dann als britiſcher 
Conſul nach der Inſel Jernando-Po, von wo aus er 


Abbeokuta beſuchte und mit dem deutſchen Botaniker 
Mann das Kamerungebirge beſtieg. Er entfaltete 
eine reiche Forſchungsthätigkeit und fungirte zugleich 
in en Conſulaten. 
in das Innere Islands und wurde im ſelben Jahre 
zum Conſul in Trieſt ernannt. Seine Reifen und Ent- 


deckungen hat er in 30 Bänden beſchrieben; auch über⸗ 


jehte er Camoens „Luſiaden“, ſowie deſſen lyriſche 
8 und ſchrieb eine Biographie des Dichters. 
ine 
arabiſcher Märchen in 15 Bänden, ein Werk, für 
welches er ein Honorar von 10 000 Pfd. S 
f 1 n Burtons 


en. | denen Stanlens. 0 r ein geiftı a 
e 1 5 er, aber ein heftiger Frondeur, 
und befand ſich ſtetem Kriege mit dem britiſchen 


Kuswärtigen Amt. Er galt als eine Art enfant 


terrible“ Man gab ihm ſchließlich das Conſulat in 


Trieſt gewiſſermaßen als Ruhepoſten. i 
* [Ottilie Genses] neuer Zug nach dem fernen 
Weſten erweiſt ſich als mindeſtens ebenſo erfolgreich 
195 une früheren Theater-Unternehmungen in Gali- 
ornien. 
v. d. Oſten nach dem Weſten zurück, wo derſelbe ſeine 
theatraliſche Laufbahn einſt begonnen hatte. Mit dieſem 
„Star“, der Liebhaberin Marie Wolff und anderen 
tüchtigen Kräften eröffnete die beliebte Directrice eine 
kurze Wintercampagne; ſie gab Fuldas „Wilde Jagd“, 
Sardous „Fedora“, den „Füttenbeſier“ und andere 
moderne Dramen, die in Californien noch unbekannt 
waren, und erzielte jedesmal brechend volle Häuſer. Die 
Kritiher des Weſtens ſpenden Frau Gende, Irl. 
Wolff und Herrn v. d. Oſten recht warmes Lob. Ber- 
legenheit bereitete Frau Genée nur ihr Charakter- 
ſpieler, der ſich durch den „Dämon Gold“ zur Fahnen- 
flucht verlocken ließ. Der Mann iſt aus den heiligen 
Kallen der Kunſt in ein Bankinſtitut übergetreten — 
er will offenbar lieber Millionär werden, als den 
Narciß ſpielen. 5 
* [Die Wittwe Makarts.] Das „Wiener Tage- 
blatt“ hatte anläßlich der Uebertragung der Reſte Hans 
Makarts nach einer neuen Grabſtätte conſtatirt, daß 
die Wittwe des Künſtlers, die jetzige Gräfin Bertha 
Strachwitz geb. Linda, keine Einladung zu dieſer Feier⸗ 
lichkeit erhalten habe. Mit Bezug darauf erhielt das 
u Blatt von der Genoſſenſchaft der bildenden 
ünftler in Wien eine Zuſchrift, in der es heißt: „Die 
Wiener Künſtlergenoſſenſchaft war ſich ihrer Pflicht 
gegen die nachgelaſſene Wittwe Makarts im vollen 
Umfange bewußt, und konnten es nur gewichtige 
Gründe ſein, wenn ſie ſich beſtimmt fand, dieſelbe 
außer Acht zu laſſen. Dieſe Gründe aber waren durch 
die Mittheilung der Mutter Makarts, ſowie ſeiner 
nunmehr erwachſenen Kinder gegeben, welche ihr Gr- 
ſcheinen bei der Leichenfeier von der Zuſicherung ab- 
dicker machten, daß die Gräfin Anna Strachwitz an 
ieſer Feier ſich nicht betheilige. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden blieb der Künſtlergenoſſenſchaft nichts übrig, 
als die Münfche der dem Verſtorbenen Nächſtſtehenden 
zu berückſichtigen und eine Einladung an die Gräfin 
Strachwitz nicht auszufertigen, was auch der in Wien 
anweſenden Gräfin auf ihre an uns gerichtete briefliche 
Anfrage mitgetheilt wurde.“ i 
* [Die Gehängte von Oxford.] Am 14. Dezember 
1650 wurde zu Oxford ein junges Mädchen, Namens 
Anna Green, gehängt. Sie ſollte an einem Morde 
theilgenommen haben und die Richter hatten ſie ſchuldig 
gefunden, obgleich ſie wirklich unſchuldig war und die 
öffentliche Meinung des Volkes ſich ſehr laut zu ihren 
Gunſten ausſprach. Nachdem ſie die vorſchriftsmäßige 
Zeit am Galgen gehangen hatte, wurde jie. herabge- 
nommen und in den anatomiſchen Saal des medizini⸗ 
ſchen Collegiums gebracht. Dort lag ſie mehrere 
Stunden lang, und jeder, der fie ſah, zweifelte nicht, 
daß ihr Leben entwichen ſei. Nach einer weiteren 
Stunde aber entdeckte man mit Erſtaunen noch Leben 
in der REN Theils aus Mitleid, theils aus 
Eifer für die Wiſſenſchaft wandten die Kerſte alle Be- 
lebungsverſuche mit ſolchem Erfolge an, daß Anna 
Green nach 14 Stunden wieder zum Bemußtjein ge- 
langte und am nächſtfolgenden Tage ſogar ohne Be- 
ſchwerlichkeit zu ſprechen vermochte. Das Gerücht von 
dieſer „Todtenerweckung“ verbreitete ſich raſch in der 
Stadt; auch der Scharfrichter und ſelne Henkers- 
knechte erhielten davon Kenntniß. Sie verfügten ſich 
nach der Medizinſchule und verlangten die Ausliefe- 
rung ber Delinquentin, um fie noch einmal zu hängen, 
da das Geſetz laute, fie ſolle hängen, bis ſie todt ſei. 
Die Mediziner dachten aber menſchlich und ver- 
weigerten die Auslieferung. da wollten ſich die 
Criminalrichter und ihre Unterbeamten mit Gewalt des 
unglücklichen Mädchens bemächtigen, allein das Bolk 
rottete ſich zuſammen und umzingelte das Anatomie- 


gebäude, um Anna Green zu ſchützen. 


1872 machte er eine Reiſe 


einer letzten Arbeiten war eine Sammlung 


ter. bezogen 


ivalifiren int von Rumänien, welche von 10 bis 3 


trug die Königin vier Akte ihres Dramas „Meiſter 
fünften Akt. 


Diesmal brachte ſie den Tragöden Emil 


gerufen, daß Gott an dem Mädchen ein Wunder ge⸗ 
than habe, um der Unſchuld zum Siege zu verhelfen. 
Saft wäre es zu einem blutigen Tumult gekommen, 
wenn nicht der Platzcommandant Oberſt Kelfen die 
Eingänge jum Collegium militäriſch beſetzt und dem 
aufgeregten Volke verſprochen hätte, daß Anna Green 
nicht von neuem dem Scharfrichter überliefert werden, 
ſondern unter feinem Schutze ſtehen ſolle, bis ihre Be- 
gnadigung erwirkt ſei. Es ſtellte ſich denn auch in der 
That bald nachher die völlige Unſchuld des jungen 
Mädchens heraus und das Volt jubelte nun darüber, 
daß die Vorſehung einen gräulichen Juſtizmord ver⸗ 
hindert habe. Auf dieſen merkwürdigen Vorfall 
wurden mehr als dreißig rührende Balladen gedichtet 
und in allen Städten und Dörfern Englands geſungen. 
Anna Green verheirathete ſich ſpäter ſehr glücklich uud 


lebte noch lange Jahre. 


* [Ein internationales Gaunerpaar! treibt ſich 
gegenwärtig in den Hauptſtädten Europas herum und 
führt einen alten Schwindel mit neuen Mitteln und 
verblüffender Sicherheit aus. In Paris hat das Paar 
dieſer Tage ein Lebenszeichen von ſich gegeben, das 
einer dortigen Juwelierfirma 40000 Fres. koſtete. 
Kürzlich erſchien in einigen Pariſer Blättern unter- 
geordneten Ranges folgende Anzeige: „Eine große 
Keirath findet Ende des Monats ſtatt. M. W. Thompfon, 
ein millionenreicher Wechſelagent in Newyork, wird 

ch mit Fräulein Ellen Barber, der einzigen Tochter 

es hochwürdigen Paſtors 3. M. Barber, welcher 
früher in Neu-Seeland domicilirte, vermählen.“ Einen 
Tag nach dieſer Anzeige kam ein das geiſtliche Kleid 
tragender Mann zu der Gold- und Juwelen-Händlerin 
Frau Prevoſt, ſtellte ſich als Paſtor Barber vor, und 
erſuchte, eine beträchtliche Anzahl von Pretioſen in ſeine 
Bansin in der Baſſandſtraße zu bringen, damit ſein 
künftiger Schwiegerſohn eine Auswahl treffen könne. 
Beeinflußt von dem vertrauenerweckenden Ausſehen 
des Geiſtlichen ging Madame Prevoſt ſelbſt mit einem 
kleinen, Schmuckgegenſtände imwerth von 40000 Zrcs. 
enthaltenden Sack in die bezeichnete Wohnung. Eine 
elegante Kammerfrau empfing die Dame, verlangte die 
Viſttenkarte und trug dieſe auf einer ſilbernen Taſſe 
in den Salon. Nach einer Weile wurde die Geſchäftsfrau 
in den prächtig ausgeftatteten Salon geführt, woſelbſt 
ſie der Paſtor begrüßte. „Meine Tochter hütet leider 
das Bett, ihr Bräutigam iſt bei ihr, ich bitte, hier 
einzutreten!“ Der Paſtor öffnete die Thür eines zweiten 
Appartements, aus welchem jedoch eine Frauenſtimme 
rief: „Bitte nicht, die Dame ſoll morgen kommen!“ 
„Aber liebes Kind, du könnteſt wohl jetzt die Sachen 
raſch beſichtigen“, erwiderte der an der Thürſchwelle 
ſtehende Geiſtliche und ſagte dann zu Frau Prevoſt: 
„Meine Tochter hat ſchrecklichen Kopfſchmerz, ſie will 
niemanden ſehen. Ich werde ihr die Sachen vor- 
legen.“ Er nahm das Säckchen, trug es in das 
Zimmer, trat ſofort wieder in den Salon und legte 
der Frau ein Album zum Zeitvertreib vor. Nach 
einigen Minuten rief die Stimme wieder: „Ich habe 
ſchon gewählt!!“ Der „Paſtor“ verließ hierauf den 
Salon und nun verfloſſen zehn Minuten, eine Viertel- 
tunde, eine halbe Stunde — niemand ließ ſich blicken. 
rau Prevoſt, 92 ſehr ängſtlich geworden, klopfte 
an die Thür und machte die Enidechung, daß fie im 
Salon eingeſperrt war. Nun ſchrie und zeterte die Be- 
trogene aus Leibeshräften, was aber erſt nach dem 
Verlaufe einer weiteren Viertelſtunde die Folge hatte, 
daß der Portier mit einem Schloſſer herbeieilte und 
die Frau befreite. Das Schwindlerpaar, der falſche 
Paſtor und die falſche Kammerfrau, hatten durch einen 
weiten Ausgang die von ihnen erſt ſeit wenigen 
Tagen gemiethete Wohnung verlaſſen. Die Sicher⸗ 
heitsbehörde conſtatirte, daß das Paar einer kosmo- 
Nai Gaunerbande angehöre, welche ſchon in 
erlin, Rom und London ihr Unweſen getrieben hatte. 
 * In Kiel ſtarb am 21. d. M. Fräulein Johanna 
Bröckel, welche unter dem Namen K. Brook eine An- 
ahl Romane veröffentlicht hat, im 71. Lebensjahre. 
on 1844 bis 1875 leitete ſie hier eine Töchterſchule. 
Wien, 27. Okt. In einer Matinse bei der Königin 
Uhr dauerte, 


Manolln“ vor und fhizjirte den noch nicht vollendeten 
Kierauf begleitete ſie am Klavier den 
Violinvirtuoſen Roſſi und den Sänger Alexis und las 
ſodann den Einakter „Am Berfallstage“ und zwei 
Gedichte, darunter „Frau Leile“ in pfälziſcher Mundart 
vor. Die Gäſte waren entzückt von der Vortragskunſt 
der Königin. „Meiſter Manolln“ foll nicht bühnen- 
fähig ſein. Eine halbe Stunde Npäter reiſte die Königin 
nach Rumänien ab. a 
Nizza. Eine Skandalgeſchichte bildet gegenwärtig 
ier den ausſchließlichen Geſprächsſtoff der Kurgeſell⸗ 
haft. Bor einigen Tagen traf nämlich aus Bordeaux 
die Nachricht ein, daß ein in Nizza ſeit zwei Jahren 
wohlbekannter, ſehr faſhionabler Kurgaſt, Baron 
Edward de Walſtrom, verhaftet worden ſei. Im Jahre 
1888 tauchte der Baron zuerſt in Nizza auf und machte 
ſich in Folge ſeines beſtrickenden Weſens und ſeiner 
noblen Lebensweiſe zum Mittelpunkt des Kurlebens. 
Der Baron arrangirte originelle Jeſte ꝛc. und erfreute 
ſich bald der größten Beliebtheit. Unter anderen lernte 
Walſtrom die Familie eines ſehr reichen, in Nizza an- 
feifigen Kaufmanns kennen, deſſen Tochter ſich in den 
Baron verliebte. da der Baron den Beſitz eines nicht 
unbeträchtlichen Vermögens nachwies, zögerte der 
Kaufmann nicht, in eine Verbindung feiner Tochter mit 
Walſtrom einzuwilligen. Die Hochzeit wurde am 11. Juni 
1889 in London gefeiert, da der Baron unter Kinweis 
auf einen Erbſchaftsprozeß mit feinen Verwandten in 
Frankreich die Ehe nicht ſchließen wollte. Das junge 
Paar begab ſich auf die Kochzeitsreiſe. Der Konigmond 
nahm aber plötzlich ein unerwartetes Ende, denn der 
Baron verſchwand eines Tages aus einem Schweizer 
Hotel, woſelbſt er mit feiner Gattin Aufenthalt ge- 
nommen hatte. Die junge Frau kehrte zu ihren Eltern 
urück, und von Walſtrom hörte man ſeither nichts. 
un iſt der Baron in Bordeaux wegen zahlreicher 
Schwindeleien verhaftet worden. die polizeilichen 
Nachforſchungen ergaben, daß der „Baron“ ſeines 
Zeichens Kammerdiener iſt und einem ſeiner Herren 
vor mehreren Jahren den Betrag von 800 000 Francs 
entwendet hatte. — Bevor er nach Nizza gegangen 
war, hatte er unter ähnlichen Umſtänden in England 
ein ſehr reiches Mädchen geheirathet und war nach 
mehrwöchentlicher Ehe ſpurlos verſchwunden. Der 
„Baron“ wurde dem Gericht von Bordeaug eingeliefert. 


Schiffs-Nachrichten. 
Brüffel, 28. Oktober. Wie hierher gemeldet wird, 
ata der belgiſche Dampfer „Florida“ unweit von 
razzaville an einem Zelfen im Congo. Zwei Tage 
darauf lief „Stadt Brüſſel“, der ſchönſte Dampfer des 
Congoſtaates, oberhalb von Bolobo auf und ſank. 
Menſchenleben ſind nicht zu beklagen. 


Standesamt vom 29. Oktober. 

Geburten: Töpfergeſ. Adolf Panwitz, T. — Metall- 
dreher Otto Löſchmann, T. — Arb. Joh. Schwenzfeier, 
S. — Schuhmachergeſ. Ferdinand Galinat, S. — 
Segelmachergeſ. Wilhelm Knie, T. — Holzhändler Erd⸗ 
mann Thoms, S. — Briefträger Jakob Reikowski, 
T. — Gegelmachermeifter Karl Benrowitz, S. — 
Böttchergeſ. Auguft Marquart, S. — Arbeiter Auguſt 
cn . Saft an 9 9 Samt 5 15 

iffszimmergeſ. Guſtav Kutſcher, T. — miedegeſ. 
Jakob e T. — Unehelich: 1 T. 

Kufgebote: Schloſſergeſelle Franz Anton Rompia 
hier und Emma Marie Schwandt in Langenau. — 
Arbeiter Guſtav Auguft Otto Plonke in Marſchau und 
Mathilde Emilie Zöllner daſelbſt. — Dampfbootführer 
Karl Emil Oskar Kempf und Augufte Roſalie Micha. 

Heirathen: Schloſſergeſelle Julius Richard Jahn und 
Witwe Eliſabeth Charlotte Binder, geb. Salomon. — 
Briefträger Paul Guſtavr Emil Manthen und Hermine 
Auguſte Miehlke. — Jormergeſelle Karl Albert Otto 
Klatt und Luife Marie Schulz. — Schuhmachermeiſter 
Auguft Eduard Kloppat und Wiitwe Roſalie Franz, 
geb. Traeder. 


\ 


Es wurde laut 


Todesfälle: Wittwe Anna Eliſabeth Karaſch, geb. 
Adam, 95 J. — Nähterin Cäcilie Rathke. 71 J. — 
Seefahrer Robert Wohlert, 28 J. — Nähterin Mathilde 
Schwarz, 76 J. — Wittwe Maria Mathilde Jofefine 
Kobierczinski, geb. Schulz, 49 J. — Unehelich: 1 S. 
todtgeboren. 5 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, 29. Oktober. 


: Crs. v. 28. 5 Ers. v. 28. 
Weizen, gelb 2. Orient.-A. 18,60) 78,80 
Oktober 196,90 198,50 4% rufi.A.80 | 97,30 37,30 
April-Mai 190,00 190,50 | Combarden 0: 65 
Roggen Sranzoien..| 109,20; 109,20 
Oktober 181,00 179,59 Cred.-Actien 169,90 169,70 
April-Mai 163,25 162,70 | Disc. Com.. 218,90 213,20 
Petroleum Deutſche Bk. 164,10 165,90 
per Laurahütte. 147,50 145,90 
loco ....| 23,40) 23,50 | Deitr. Roten 177,59 177,50 
Rüböl Ruif. Noten 247,75 248,50 
Oktober 70,10 69,50 | Warſch. kurz | 247.50 247,80 
April-Mai | 58,10) 58,70 |Condonkurzı — 290, 
Gpiritus Londonlang — 20.14 
Oktober 43,00 45,70 | Ruſſiſche 5 % 
April-Mai 39,20 39,50 SW. -B. g. fl. 85,90 86,10 
4% Reichs-. 105,80 106,00 | Danz. Priv. 
3½% do. 8,70 88,80] Bank....| —_ 1141,70 
4% Conſols | 105,20 105,20 D. Delmühle 138,59 138,20 
3½ do. 8,70 58,80] do. Prior. 125,00 125 
31% weſtpr. Mlaw.S.-B. 111,30 111,70 
Pfandbr. . 96,25 96,20| do. S. . 61,20 63 
do, neue 8,25 96,20 Oſtpr. S 
3 ital. g. Br. 36,80 58,70 Gtamm.-A.| 94,50) 96,75 
rm. G. 87.00 87.00] Dans. S. -A. 100,75 100,75 
5% Angt. Db. 83 89,20 Trk. 5 A.-A 89,70 89,70 
Una. 17 Gdr. 89,90 90,00 
; Fondsbörſe: behauptet. 


Frankfurt, 29. Okt. (Abendbörſe.) Oeſterreich. Credit. 
actien 2695/½, Framoſen 216¼, Tombarden 129, ungar, 
4% Goldrente 89,80, Ruſſen v. 1880 —. Tendenz: ſchwach. 

Wien, 29. Okt. (Abendbörſe.) Oeſterr. Creditactien 
306,25, Franzoſen 245,50, Lombarden 147,10, Galizier 
203, ungar, 4% Goldrente 101,70. Tendenz: ſchwach. 

Paris, 29. Oktbr. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
—, 32 Rente 94,30, ungar. 4% Goldrente 90/. 
Franzoſen 557,50, Combarden 333,75, Türken 18,27½, 
Aeanpter 494,68 — Tendenz: ruhig. — Rohzucker 
880 loco 34,00, weißer Zucker per Oktober 37,37½, 
per Novbr, 35,50, per Oktbr.-Januar 36,00, per Jan. 
April 36,12½. Tendenz: behauptet. 

London, 29. Oktober. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
9415/16, 4% preuß. Conſols 105, 4% Ruſſen von 
1889 97½, Türken 18, ungar. 4% Goldrente 89/8, 
Kegypter 97/8, Platzdiscont / %. Tendenz: ruhig. — 
Havannazucker Nr. 12 15½, Rübenrohzucher 128. — 
Tendenz: matt. 

5 Rewer 28. Oktober. 


Lond Tage) 4,81, able- Transfers 4,86!/2 
Wechſel auf aris (60 Tage) 5,231, Wechſel auf Berlin 
(60 Tage) 9½, 4% fundirte Anleihe 124, 


7½, Gt. Sl. Ir 0 
33, Union - Pacific - Actien 45½, Wabaſh. St. Louis- 


Rohzucker. 
(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 

Danzig, 29. Okt. Stimmung: ſchwach. geutige Werth 
5 12,35/ 0 M Baſis 880 R. incl. Sack tranſtto franco 

ann, 29. Okt. Mittags. Stimmung: matt 

„ agde — * . 8 . 
Oktober 12.70 . Käufer, Nopbr. 12,67 Al do., Deibr. 
1350 „ an do., Januar-Märı 12,90 Al do., März 

, do. N 

Abends. Stimmung: ruhig. Oktober 12,65 AN Käufer, 
Nepp. 2 60 Mi bee“ Deicmber 12,65 AL bo. Januar 


lata-Zug (ſupra und ſortir, 
Mittelgenre 4,8 


„90 Al, 905 „754,85 Sl, deut 
Al, do. B 4,80 


beſſer 145 
Schweiß wollen 60—63 l. 


Schiffs-Liſte. 

Neufahrwaſſer, 29. Oktober. Wind: SW. 
Angekommen: Guſtaf, Widergren, Weſterwik, Steine. 
Geſegelt: Emilie, Schuberg, Norrköping, Delhuchen. 

— Jerdinand (GP.), Lage, Königsberg, 
Siedenburg, Stricker, London, al, = 
muflen, Gravenſtein, Kleie. — Ban 
Neweaſtle, Holz. 


üter. — Marie 
Johanna, Ras- 
Righ, Dunnet, 


Nichts in Sicht. 


Fremde. 

Hotel du Nord. Beccard a. Berlin, Fabrikant. 
Weinitſchke a. Berlin, Ingenieur. Andrithki a. Marien ⸗ 
werder, Reg.⸗Aſſeſſor. Drenihock a. Berlin, Pianiſt. 
Fließbach nebſt Familie a. Candechow, Heine nebſt Ge- 
mahlin a. Gerdien, Rittergutsbeſitzer. 0 Strantz nehſt 


ohn a. Neuhof. Wiſſel und oß a. eiwilz 
e öniche a. Naumburg a,%/ñ. Joachim a. 
Berlin, 1 


f 
Forſt⸗Aſſeſſor. Zichtler a. Frankfurt a. M., Wentzel a, 
aden 8 Mendelſohn, 


Kämmerer nebſt Gemahlin g. 
Behrend a. oppok, 
Commerzienrath, v. Weiter! nebſt Gemahlin a. Neu 19195 


erlin. 


mahlin a. Pr. Stargard, I Michgelis, 


Lorenz und Berh a. 
Schmidt a, Königsberg, 
nlau, Kaufleute. 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Kerrmann, — das Seuilleton und Eiterariſche: 
9. Rödiner, — den lokalen und provinziellen, Handels., Marine - Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inferaten- 
iheil: A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. . 


Beite Beiugsquelle für Burkin und Kammgarn 
reinwoll. u. nadelfertig ca. 140 Etm. br. 41,95 Mk. 
p. Mir. bis 8,15 verſenden jedes beliebige Quantum 
portofrei direct an Jedermann 
Buxkin-Fabrik-⸗Depot Heitinger u Co., Frankfurta. M. 
Muſter-Auswahl umgehend franco. 


Soeben erschien: 


| Wohnunesliste der Offiziere und Beamten m . 
| der Garnison Danzig, 


Winter-Ausgabe 1890. 
Preis 25 2. 


A. W. Kafemann, Danzig. 


'eseler 


Celd-hotterie. 


Ziehung bestimmt am 6. Novembe 


Hauptgewinn M. 40000 baar, kleinster Gewinn All 


Originalloose d aM. 3. Porto und if: 30 a 


D. Lewin, SEN 


 Sterfbrieiserledigung. | [1 


Der hinter den Arbeiter Richard 
chulz aus Danzig, in Nr, 
2 der „Danziger Zeitung“ 


vom 14, Dezember 1889, erla 1 : 


Steckbrief iſt erledigt. I C. 74/89 


Danzig, den 27. Oktober 1890. 8 


Königliches Amtsgericht XIII. 
892 Geldgewinne 


gelangen 


am 6. November 
in der großen 


| Peſeler Geld⸗Lotteri 


zur Verlooſung. 


9 
29053 l, ½ Auth. 

Liſte und Vorto age 
Da die Looſe faſt vergriff 
ind können Beſtellungen nu 
is 3. Nov. ausgeführt werd 


Leo Joseph, 


2098= und Bank⸗Geſchäft : 
. 2 
: Kauyttreffer, Berlin. 


n den : 


40000 Mark, 
kleinſter Treffer AN 30 
in d. Weſeler Geldlotterie. 
7050 am 6. Nov. 1890. 
Loos all 3. Porto u. Liſte sd 
Georg Joſeph, 
Berlin C., Jüdenſtraße 14 


Pins Fi id ln 


zu Schönsee W/Pr, 
Garantirt sicherste ele zum om 
e ‚Fähnrichs- u Kost. 90 
gehil fen-Examen, sowie für alle 6 m- 
nasinlelassen bei individuellster Be. 
handlung. Jahres- u. !',-Jahrescurse. 
Eigenes Änstaltsgebäude mit grossem 
Garten vis-ä-vis dem Bahnhofe 
— gratis u. franco. 


zr. Daher ziehe und 
plombire Jähne ohne den ge 
kingſten ae eri gu perur achen 


Preis 95 
; ERBE Danzig 
Bärsaaffe Nr. 48, neben de 
Rathhauſe. (5749 


Erlaube mir meinen merthge- i 


ſchätzten Kunden, ſowie einem 
geehrten daß ich 


die ergeben 
Anzeige, daß ich 


Rtober mein 


nach dem 3. Dam . 1 
verlegt habe und empfehle mich 
tenden 


Wohnung von der Dreitgaife 27 
m Hi 2 


zur jauberen und gut 


Anfertigung ſämmtlicher Damen⸗ 
5 (615855 


und e 
be Kochachtungsvoll 


Olga Klotz, 


Rodiſtg der Damen neiberel, 
amm Nr. 12 


Sehr ſchöne fette a 


Enten, Gä Gän 


. Gelee 


Magnus Bradike. 


Jede 0 
Namen-Stickerei 


wird ſauber und 1805 ausgeführt 
Heil, Geiſtgaſſe 18. Bei ganze 
Kusſtattungen Preisermäßigur 


Zeldſchränke⸗ feuer- u. diebes⸗ 
= ſicher, mit Stahlpanzertreſor 
ab en 10 


Keysser's 


peptomisirte 


| Eisen: Mangan 
issigkeit 


ärztlich erprobt und empfohlen 
als vorzügliches M ittel gegen 


Blutarmuth 
Bleichsucht 


Schwächezustände. 


Unbegrenzte Haltbarkeit, 
Appetit anregend, leicht ver- 
daulich, an enehm. Geschmack, 
greift die Zähne nicht an und 
stört nicht die Verdauung, 

Preis 565 Flasche 100 gr. 
M. 1.—, 350 gr. M. 2.— 

Man achte auf den Namen 

„Keysser“, um keine werthlosen 
Nachahmungen zu erhalten. 
Zu haben in den Apotheken mit 
Gebrauchsanweisung. Wenn 

irgendwo nicht vorräthig direct 
A zu beziehen von Apotheker. 

955 Hatzig, (Löwenapotheke) 

n Hannover, 


(61524 


rücke 16. 


N ro pr. Pfd. 
„MESS MER“ 
Frankfurt a. H. — Baden-Baden. 


Kaiser]. a: ———. Hoflieferant. 


Arad 
Rum Portwein 
eto. Punsch. 


in den nein Kae der 
5 Branche e 


| an 
Rorzüg 


e hen. fir Echt 
it garan 


0 
7 140 — 8 
h füß v 1 20— 90 
0 fee 1.10. U 12, 
5 5 fra billigere reiſe. 


Weig⸗Export, Ißgern. 
De Deere ern 


15 Citer auf. 


606, um e 
Mol 


Zwillin 955 Motore 


ir elektri 0 e Beleuchtung 
eh 


NL, lla, Dan 


Drehklavier 


as gr ossartigste Instrument 3 
r Welt IE 


Preis Mork 120 ; 


Noten a Meter 1 Mark. 


Sympltonion | 


Spielwerk mit wechselbare 
oten zum Drehen u. selbst 
spielend  . 
schon von 9 Mark an. 
Ausserdem Mangpan, Hero 


in Ariston, Clariophon, ® 


ola, Claräbella sowie Spiel 
werke, Accordeons, Zithern 

N Violinen etc. 
Illustr. Prächt-Cataloggrati 
und franco. (4738 


H. Behrendt, 


BERLINW. Friedrichstr. 16 


(il ellen 


Berlin M. g. Yon 


Se franco gegen franco, 


e Weyl! a 108 55 Bade⸗ 
75 Hi kauft, gi 11 


m. 
Ko. Kohl. tägl. warm 
baden. Jeder der dies 
liest verl. p. d. 
Haus. ill. Preise grat. 
8. el: NG 


besorgen 


J. Brandt und 
G. W. ‚Ve; Nawrocki, 


‚Ben iin W.. Friedrichstrasse. 


Ou d € Tod 


ben 


i 1 | 


m den augenblicklich 


Bester Ilm Gebrauch billgster. 


Dr Berkauf e Waaren ndet zu 
f 1 feſten $ 


se 


1, Kg. genügt für 100 Tassen 
feinster Chocolade; 
Ueberall vorräthig. 


it Bil 10 hen A en gegen Wa een 
eiſen 


epidemiſch auftretenden 


Reclamen in Form von Augperhäufen wegen moin ae e oder ſonſtigen Anpreiſungen, zu möglichen 


und unmöglichen Preiſen und fabelhaft er 


nenden Rabattver 


ünſtigungen, die ohnehin kaum mehr geeignet ſind, 


auf den unbefangenen Theil des Publikums 


einen Reiz auszuüben, zu begegnen, haben wir uns entſchloſſen, 


im Intereſſe unſerer werthen Kundſchaft 


unſere ſämmtlichen Beſtände in diesfähriger 


Winter⸗Famenconfection, 


welche aus den einfachſten bis zu den hocheleganteſten Genres beſtehen, zum 
Herſtellungspreiſe u serraurm 


Der Verhauf zu dieſen mein beginnt am Freitag, den 30. 5 Monats, früh 9 uhr. 


Preis: 20 Pfennig. 


Soeben erſchien im Verlage von en 
Unterzeichneten: 


3 


Die Antiſemiten im Lichte des Ehriſtenthums, 8 
des Rechtes und 90 Moral. 0 
pi 


1 5 elun 97 ie ane 18. 
ntifemi 8. 
ae ben Aug 


ta 
10 Agi . — x ie 
m 5 8 im Hake del 2 


N “us Brei 8 20 f. Saad 
egenüber 115 iefenheten Derbreit ing a 
er Schrift che voll von 00 

as en unſere jü 1 

ger find, Int Die die eden Schi 

günzen dieſer Unwa hrhe eiten enthalten. & 

Ech e 9255 1150 dringendes Bedürfniß. 


b e 1 W ei Mee he 
Al 10 N ip dg der 15 


die Anif ſemiten 
0 Hi. Antiſemitenſpiegels 


töhere Verb 
bie beſhedeeſ en bei 115 en Beſtellungen folgende 
für 1 5 Mk. 


reisermäßigungen ein. 
1000 Stück d 10 a 
500 a d 13 5 
101 ö 74 15 
50 7. . 8 


: 9 ” 1 80 Pf. 
excluſive Porto. 
A. W. Kafemann 
Danzig. 


Laut N 
im amtlichen Deut a 0 an 
zeiger un fe + 
95 eiger A chon am 6. f 

ER alſo ſchon in wenigen ical die 


der Weſeler Kirchbau⸗ 
Geld d⸗-Lotterie. 
Eine fh air 


een iſt 
nit ſebag ausg 


1 0 15 


Große ba a 
ee 40000 k. 
Sten 19195 r Gewinn 30 Nh.) 


Sämmtliche Gewinne werden in baar 
ine d den Al nn 


Pole à 3 Murk 30 


inel. Porto u Gewinnliſte veriendet 
F. K. Schrader, Kannover, Große Packhofſtraße 29. 


ummetı u. Seidensiede 
A enstotten, Speclunt tät: Brautkleider. nien We o 


Seiden- ü. Sammet-Manufactur von 
®, __Müster francoo. NM. M. Caizei 


eder Art, grosse Auswahl von schw: 


Feinster JAMaIica-Rum, 
feinster Französischer Cognac, 
feinster Batavia- U. God-Arde 


8515 
8 
5 


von l. 1,60 bis t 2,50 pro Liter, unerreicht in Güte und 


Billigkeit; brillanter Grog, feinster Theebeiguss. Vollstän 
diger Ersatz für echte Woare. Kleinstes Fass ca. 20 Liter. 
in Flaschen jedes Quantum. 
Hermann Kallmann & Co., 
Weingrosshandlung, Main 2 


NA e 
Bel Krankheiten des s Magens, Verdauungsstörungen, 
i deren Ursachen und Folgen eine Aeitacn ange- 
wandte gelinde Haus-Arznei von ua Kante 1715 
1 lässiger und erprobt guter ung. 
4 Nur echt nit "nebenstehender r und Unter- 
4 ft (rothe 110 on 
N 2901 a K 40 Pf., Doppeiflasche M. 1.40, 
Apo BR. remsier (Mähren). 
is. een sind angegöhen. 
ı Im Apotieken — sitläch, 3 


e e 


wird f Sit sul Speik geteag 5 


En vielfach 


eee 


2 
at 55 24. ik 8 a 


| Jan onens-Bernalt Ir der Geben 6 . 5 


e erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich die 


- Gambrinus-Halle 


Ketterhagergafje 3 
für meine eigene Re 19 55 nn nabe 15 110 4 
. vir 
Ele Geſclſchaſten und Seitlichhei 
Getränke in. vorzüg icher 


Hochachtend 


Die neuesten 


‚sum-Lampen jeder Art, 
1 5 onen für Kerzen, 
Armieuchter, Wandleuchter 


sind in grösster l eingetroffen. 


Bernhard Liedtke, 


Langgasse No. 21. 


F. SOENNECKENS 


SCHREIBFEDERN 


Welche Feder past 
1 meine 3 am besten? 


steiler 


Für dünne Schrift: 
Für mittelstärke a Auswahl Nr 2 
Für dicke Schrift: 4 ee Nr 8 


Bei ge- 
streckter 2 


Fur dünne Schrift: . „ Auswahl Nr 4 
Für mittelstarke Schrift: Auswahl Nr 5 
Für. dicke . « . Auswahl Nr 6 


Mein ſortirtes 


mer“ Aurzmaaren - Gef a 


bringe ich in freundliche Erinnerung. 
. Harhi ch, Joppot, Nr. 17 Geeitrahe 


. Nordhauſen, erbeten. 
Stell en les. ae hin. 


: Sa Berlin Yietenb, 


g a 


Anſchließend 
2 am Couvert 3 Al. 


Sagradawein (m 
Dieſer Weinauszug egliforniſcher Faulbaumrinde iſt ein 
denen des, hie Peſch ame: ib t 1 e e 
epo 9 5 1 el, das nicht wie 
1 f 10 UN Lip. 5 0 c 917 410 h 0 
rt, ſondern regelt, aur e a 
Ma 50 Und Aafestäfel voll oa 145 h chern irfolg. Flaſche 
50 in den Apotheken, - 
nan Helene Ten echten von J. Baut Biehe, Dresden, 


(4049 


Beſte englische und ſchleſiſche 


Steinkohlen 


für den Hausbedarf, ſowie 


= frahenes Fihten- u. Buchen 


Kloben⸗ und erbe, 
offerirt zu billigften Breifen 


A. Eychke, 


Burgſtraße Nr. 8/9, früher 
Ruud. ickhfeit. (1043 


Große Poſten 
gelrocknete Viertreber, 


raıfieeiieber Waſſer⸗ und 57 
ation ab zugeben. 


Schlueter & Co., 


Dortmund, 
Telegr.-Adr.: e Schlueter ius“. 
en 5 i mehrerer Grund- 
D ſtücke in der Umgebung von 
Thorn und Inowraclaw, 0000 
00 l welcher von 5000—100 


wirthſchaft ruht, vermittelt 


Alexander Litkiewiez, 
Thorn III, Hofſtraße 190. 


Für lee 


Ein 


1 


Bioninos neueſter Gifencon- 
n 1 51 nalen Ton, neu 
1 9 gebraucht, ſehr billig z. verk. 

Gr. Mühl engaſſe 9 


„ parterre. 


Na ere Auskunft 
1 e 24 


Eine Waiſe, 
as 


Heirath 
LM 0 her rei Ah 


Lehrling 


ter Schulbildung vun für 
ein 55 guerei-Comtoir g 0 
Gelb * 


1 N 5 20 0 ind 
2 in der Expedition 
dieſer den einzureichen. 


Nordhauſen, 


ae ein vorzügliches ene m 1 5 


Wia 2 Auch Mit ente 10 
ante, ſucht mit 


Grossisten 


in Danzig unter fehrioortheilhaften 
Bed Findingen 1 Vert bindun N 
105 en. Gefl. Offerten unter L. F. 

an Kaaſenſtein & Vogler, 


Fordern per gar 


er 1 0 Mädchen, im Mate- 
Geſchäft er tiahren, 1605 8025 
ſich K Fleiteeranfte 4. 086 395 
Gieficnfumiende Te. Berufs jeb. 
1 ſchnell 1 
Dresden I Naxſtr. 
ine rüſtige Wirtin ſehr er⸗ 
Er 16 55 in der St adt- u, Land- 
ch. e. zuberl. Kinderfr. empf. 
obzach, Breitgaſſe Ul, part. 
e junger, erfahrener 


Kaufmann 
ucht per ſofort für ein Material., 
igarren- eder Eiſengeſchäft 155 
bee ellung. 
Kdreſſen unter Nr. 5964 in der 
Gipebitton biefer 3eitung erb 


Melon Wittomi. 


Anmeldungen erbittet (4046 
Eiiie Wienecke. 


ie 
urèau 


Seſucht für ſofort 
ER e Wohnung von 3 


5 4 Zimmern und allem Zube- 
hör in Nähe des Kohlenmarkts 
von feen u Ehepaar. 

j ne erten mit 1 0 9 0 5 unter 
Nr. 6169 in der Expedition dieser 
Zeitung erbeten 


Danziger Reiter⸗Verein. 
Montag, den 3. November: 
Hubertusjagd. 


1 Uhr: Frühſtück in Bröſen. 
2 Uhr: 15 der agb 


8 5 Uhr: Beriammlung im Hotel 
du Nor 


und Kaſſen⸗Decharge. 
g 15 Ren 


. 
ief erhalten, beiten Dank! 
Wieder e — aber lang! 
Antwort folgt; denn bin ganz euer 
Nicht durch Zeitung-—iſtzutheuerl 


D. 5 bis 6 U. d. 30. bin i all 
n meinem Comtoir 3. ip. (617 


Druck und Verlag 


von A, m. Kafemann in Danıla’ 


